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Nach intensiver
TechnologieEine Jugendbaugenossenschaft

in Aktion

Beispielhafte Arbeitsergebnisse

Dorfleute feiern Einzug

Das Organisationskomitee der 
Jugend-Wohnungsbaugen o s s e n- 
schäft von Dshambul hat In der 
Bank ein Konto eröffnet. In den 
anderthalb Jahren seiner Existenz 
Ist sie erstarkt und In der Stadt 
zu hohem Ansehen gelangt, und 
nicht von ungefähr. Die Bauge­
nossenschaft des Komplexes hat 
Ihren Jahresplan zu 233 Prozent 
erfüllt. Es wurde ein Parkplatz ge­
baut, der allmonatlich Gewinn 
einbringt. Die Jugend hat einen 
Videosalon eröffnet. Der Bau von 
zwei zehngeschossigen Wohnhäu­
sern steht bereits vor dem Ab­
schluß, es wurde das Fundament 
für das nächste Hochhaus gelegt. 
120 Familien werden demnächst 
neue Wohnungen bekommen. Das 
Organisationskomitee will in näch­
ster Zeit einige interessante Ideen 
verwirklichen, unter anderem den

Bau eines ..Märchenstädtchens" 
Im zweiten Wohngebiet sowie ei­
ner Skiverleihstation Im Gebirge 
für die Stadtbewohner. In Zukunft 
will man gemeinsam mit dem 
Trust „Dshambulchlmstrol" die 
Gewinnung von blauem Granit für 
die Ausgestaltung der Wohnkom­
plexe In Angriff nehmen.

Vor kurzem fand eine Konfe­
renz der Jugend-Wohnbaugenos­
senschaft statt, auf der nicht we­
nige Vorschläge zur Vervollkomm. 
nung der Tätigkeit der Wohnungs­
kommission geäußert wurden. Da 
wurden unter Berücksichtigung 
der Bemerkungen und Ergänzun­
gen eine Neufassung des Statuts 
der Jugend-Wohnungsbaugenos­
senschaft sowie der Ausgaben­
plan 1988 bestätigt.

Swetlana NOSMAN 
Dshambul
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In hohem Tempo wird In den 
Dörfern des Gebiets Koktschetaw 
das Programm ,,Wohnungsbau 
91” verwirklicht. In den Betrie­
ben der RAPO Im Rayon Ksyl- 
tu wurde der Plan der Bau- und 
Montagearbeiten aufs 3,2fache 
Überboten. Hier wurden mehr als 
3 000 Quadratmeter Wohnraum 
Übergeben — um 2 000 Quadrat­
meter mehr als 1m entsprechen, 
den Zeitraum des Vorjahrs. Auch 
die Bauschaffenden der Sowchose 
„Karl Marx”, „Stepnol”, „Und- 
russkl”, „Chersonski” sowie die 
Betriebe für materiell-technische 
Versorgung der RAPO werden 
den Halbjahresplan des Woh­
nungsbaus demnächst bewältigt 
haben.

„Die örtlichen Bauabschnitte 
sind zum Pachtvertrag überge­
gangen. Dadurch beschleunigen 
wir den Wohnungsbau. Unsere 
Bauvorhaben tragen keinen saP 
sonmäßlgen Charakter mehr. Die 
Arbeitsproduktivität auf den Bau­
objekten ist gestiegen, teilte uns

der stellvertretende RAPO-Vor- 
sltzende für Bauwesen Viktor 
Friedrich mit.

Zur erfolgreichen Realisierung 
des Programms „Wohnungs­
bau 91” trägt die planmäßige Ver­
sorgung der Bauplätze mit Bau­
materialien bei. In Jedem Agrar- 
betrleb wurde die Herstellung von 
Spllttholz aus Abfällen der Tisch­
lereien organisiert. Alle Sowcho­
se und andere Betriebe des Ray­
ons beteiligen sich an der Produk­
tion von Ziegeln. Insgesamt wer­
den 17 Millionen Ziegel pro Jahr 
hergestellt. Bald wird eine neue 
Slllkatzlegelfabrlk in Betrieb ge­
nommen werden. In zwei Agrar­
betrieben begann man Rohziegeln 
aus Lehm und Stroh und In vier— 
Schlackenzlegelstelne herzustel­
len. Der Rayon Ksyltu deckt voll 
und ganz seinen Bedarf an Wand­
baumaterlallen. Einen Teil davon 
verkauft er im Nachbargebiet 
Omsk, das Ihn seinerseits mit Bau­
holz versorgt.

Jewgeni KUCHTA

Das Kollektiv des Kondensatorenwerkes 
Ust-Kamenogorsk unterstützt den von der 
Partei angestrebten, auf die grundlegende 
Umgestaltung von Wirtschaftssystemen 
und -mechanlsmen gerichteten Kurs. Über 
120 Betriebsangehörige wollen die Aufga­
ben für drei Jahre zur XIX. Unionspartei­
konferenz erfüllen. Sie haben sich ver­
pflichtet, zusätzlich Erzeugnisse Im Werte 
von 300 000 Rubel zu produzieren, die

noch dazu den besten Standards In der 
Welt entsprechen sollen.

Unsere Bilder: Rund 6 000 Betriebe und 
Einrichtungen erhalten die Erzeugnisse 
des Kondensatorenwerkes, das seine Lie­
ferpflichten stets erfüllt:

Die von Dmitri Larionow geleitete Bri­
gade arbeitet bereits für den Dezember.

Fotos: KasTAG

Die Ackerbauern der Gebiete 
Alma-Ata und Dshambul sind mit 
der Zuckerrübenaussaat fertig. 
Die gesamte Fläche für deren 
Anbau—über 20 000 Hektar— ist 
hier den nach dem Leistungsver­
trag arbeitenden Kollektiven zu­
geteilt.

Eines von Ihnen — die Briga­
de M. Mamedow aus dem Swerd- 
low-Kolchos, im Swerdlow Rayon 
des Gebiets Dshambul, hat 
die Aussaatkampagne schon 
Note „gut” bekommen. Auf 
Jedem Quadratmeter wächst die 
entsprechende Zahl von Pflanzen. 
Die Brigade hat das Naßspelche- 
rungsgleßen durchgeführt und Prä­
zisions-Sämaschinen eingesetzt. 
Im vorigen Jahr mußte sie sozu­
sagen zur äußersten Maßnahme 
greifen, nämlich die Rübensaat­
flächen um ein Drittel zu verrin­
gern. Dafür aber fügen sie sich 
Jetzt In die Saatfolgen gut ein. 
Das hat ermöglicht, sie nach In­
tensiver Technologie anzubauen. 
Die Brigade erhielt in der vorigen 
Saison 462 Dezitonnen Zucker­
rüben von Jedem der 150 Hektar: 
das Ist eines der besten Resultate 
Im Gebiet.

Auch in anderen Landwirt­
schaftsbetrieben ist das Aufkom­
men allerorts gut.

(KasTAG)

für 
die

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Für Juni dieses Jahres produ­
ziert die spezialisierte Einrichter­
brigade von Michael Kunz aus 
dem Bahnbetriebswerk Koktsche­
taw, die sich des einheitlichen 
Auftrags bedient. Die Einrichter 
haben sich verpflichtet, sämtliche 
Arbeiten nur auf hohem ’ ' 
schem Niveau auszuführen 
die Produktionskosten 
dieses Jahres um 6,8 
reduzieren.

Mit dem Übergang zum 
heitllchen Auftrag Ist die 
Mann-Leistung im Betrieb 
sentllch angestiegen.

Stetiger Arbeitsrhythmus 
herrscht auf den Bauobjekten, die 
von den Komplexbrigaden des 
Trusts „Altalswlnezstrol” In Ust- 
Kamenogorsk errichtet werden. 
Das Kollektiv des Baubetriebs hat 
sich vorgenommen, In diesem 
Jahr etwa 120 000 Quadratmeter 
Wohnfläche zu übergeben. Nach 
dem Stand am 1. Mal sind In der 
Gebietshauptstadt etwa 61 000 
Quadratmeter Wohnfläche über­
geben worden, davon rund 80 
Prozent mit der Note „ausge­
zeichnet”.

Ohne Zurückbleibende produ­
ziert heute das Kollektiv des 
Pumpenwerks In Zellnograd. Vor 
einem Jahr sah es hier mit der 
Einhaltung der Liefer­
verträge nicht zum Besten 
aus, der Plan krachte In allen Fu­
gen. Ebendeshalb war man ge­
zwungen. den einheitlichen Auf­
trag, und auf einzelnen Abschnit­
ten sogar die Eigenfinanzierung, 
einzuführen.
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Technik ist zuverlässig
Für die Frühjahrsbestellung 

bleibt immer weniger Zelt. Das 
wissen auch die Werktätigen des 
Spezialbetriebes „Sowjetski" Im 
Rayon Sowjetski, Gebiet Nordka­
sachstan. Den ganzen Winter 
über wurden die Technik repa­
riert, das Saatgut aufbereitet und 
Dünger auf die Felder gebracht. 
Im vergangenen Jahr mußten die 
Getreidebauern große Verluste 
mit In Kauf nehmen, well die 
Erntetechnik nicht rechtzeitig 
vorbereitet worden war. Jetzt 
müssen die Mechanisatoren 80 
Mähdrescher und 96 Traktoren 
einsatzbereit machen. Damit dle-

ses große Programm rechtzeitig 
erfüllt wird, hat man den Repa­
raturplan für die Technik In der 
Reihenfolge verändert. Alexej 
Bely, Alexander Bobyljow, Iwan 
But, Kairat Sysdykow u. a. He­
gen gut 1m Plan.

In diesem Jahr wurden die Ar­
beitsplanstammkarten und Frucht­
folgepläne überprüft. Pro Hektar 
sollen 18 Dezitonnen Getreide 
und 160 Dezitonnen Mals-Grün­
masse geerntet werden.

Vitali LUFT

Gebiet Nordkasachstan

Pachtgruppen bewähren sich
Im Gebiet Kustanai schlossen Hunderte Feldbaubrigaden 

Pachtverträge mit Sowchosdirektionen ab.
„Im Vergleich zu anderen 

Agrarbetrieben”, erzählt Johann 
Bär, Chefagronom des Nekras­
sow-Sowchos, „äußerten unsere 
Mechanisatoren den Wunsch, in 
fünf bis sechs Mann starken 
Gruppen zu arbeiten. An jedes 
dieser Kollektive verpachteten wir 
für längere Zelt bestimmte 
Landflächen, die erforderliche 
Technik und Geräte. Die Feld­
arbeiten verlaufen heute In zügi­
gem Tempo, besonders in der 
Sowchosabtellung Grlschinka, 
die von Woldemar Felch geleitet 
wird. Mit Verdunstungsschutz ist 
man auf 45 000 Hektar In Insge­
samt zwölf Tagen fertig gewor­
den.

Was hat sich mit dem Über­
gang zum Pachtvertrag verän­
dert? Jetzt hängt mehr von der 
Initiative „von unten” ab. Neh­
men wir an, daß der Agronom 
sieht, daß der Boden in der 
Jeweiligen Arbeitsgruppe früher 
„herangereift" ist. Gewöhnlich 
erteilte er den Befehl, gérade 
auf diesem Feld mehr Technik zu 
konzentrieren, um sie später auf 
andere Felder zurückzubringen. 
Jetzt entscheidet alles der Ar­
beitsgruppenleiter selbst. Natür­
lich schenkt er den Empfehlun­
gen des Technologen Gehör, doch 
die Termine legt er selbständig 
fest. Außerdem hat er die Mög­
lichkeit, sich mit einer anderen 
nach Pachtvertrag arbeitenden 
Gruppe, die an einem Neben­
verdienst materiell Interessiert

ist, über Hilfe zu verabreden.
Zur Verhütung eventueller 

Standzeiten gibt es 12 000 Hektar 
nichtverpachtetes Land.

Für die Malsanbauer, die acht 
Mann zählen, Ist es vorteilhaft, 
den Verdunstungsschutz mit 
leistungsstarken, weitgreifenden 
Aggregaten zu besorgen und den 
Boden zu grubbern. Sie besitzen 
aber zum Beispiel einen „Bela- 
ruß". Sie können dann in der 
Arbeitsgruppe für Getreideanbau 
zu Innerbetrieblichen Ver­
rechnungspreisen die zusätzliche 
Technik und Arbeiter erhalten 
und dort die Gegenleistung mit 
den eigenen Radschleppern zu 
erweisen.

Im Herdbuchbetrieb „Pokrow­
ski" hat man einen anderen 
Ausweg gefunden, nämlich Groß­
pachtbrigaden gebildet. Die Er­
fahrungen haben gezeigt, daß sich 
auch diese Methode bewährt. 
Hier wird keine genaue Grenze 
zwischen „mein” und „des Nach­
bars Arbeitsbereich, der mich 
nichts angeht”, gezogen. Die 1. 
Brigade von Sergej Korsun baut 
auf 18 000 Hektar Getreide und 
Futterkulturen auf ausgedehnten 
Flächen an. Am Tag, wo Ich Im 
Sowchos wellte, war der Verdun­
stungsschutz In vollem Gange. 
Auf den Feldern der Brigade wa­
ren neun weitgreifende Aggrega­
te mit „Klrowez”-Traktoren 
und acht mit Raupenschleppern 
T-4 Im Einsatz.

Auf die Frage, wer von den 
Mechanisatoren sich 1h den ersten 
Tagen der Frühjahrsbestellung 
schon hervorgetan hat, nannte der 
Brigadier Woldemar Ullch vor 
allem einen Arbeitsveteranen — 
den Mechanisatoren Joseph Graule 
mit dreißigjähriger Arbeitsdauer. 
Blrshan Isputlnow und Gennadi 
Weimer, die das gleiche Feld mit 
Scheibeneggen bearbeiten, sowie 
Wladimir Paschtschenko, Iwan 
Gromow, die Brüder Andreas und 
Anatol Zacher, Alexander Selcho 
und andere erfüllen Ihr 
Schichtsoll mit bedeutender Mehr­
leistung.

Gegenwärtig haben die Me­
chanisatoren alle Hände voll zu 
tun. Neben dem Verdunstungs­
schutz auf mehr als 26 000 
Hektar Land, das mit Getreide­
kulturen bestellt werden soll, 
geht die Kopfdüngung mehr­
jähriger und die Aussaat ein­
jähriger Gräser vor sich. Eine 
gute Hilfe leistet dabei der Kusta- 
naler Agrarflug.

Im Zuge einer würdigen Ehrung 
der XIX. Unionsparteikonferenz 
haben die Werktätigen des Ray­
ons In diesem Jahr hohe sozialisti­
sche Verpflichtungen zur Ver­
größerung der Getreideproduktion 
übernommen. Der Erfolg des Vor­
habens wird in diesen Frühlings­
tagen gesichert. Dabei baut man 
sehr auf den Pachtvertrag.

Konstantln ZEISER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Gebiet Kustanal

Einer von der Bestenliste

Maß der Zuverlässigkeit
Valentin Geiger traf Ich in 

seinem Arbeitszimmer an. Er te­
lefonierte gerade mit Jemand. 
„Wir brauchen dringend eine 
Wasserpumpel" schrie er In die 
Muschel. „Nein, keine Störung, 
aber unmittelbar vor dem Lager- 
gebäude hat sich eine riesengroße 
Pfütze gebildet. Wissen Sie, wie 
sehr das den Rohstoff schädigen 
kann?"

Er legte auf und sah mich 
fragend an. „Kommen Sie vom 
Exekutivkomitee?” Es stellte 
sich heraus, daß Geiger für heute 
nachmittag eine Kommission 
herbestellt hat, die die Sachlage 
Im Lagerraum überprüfen sollte.

„Wäre es nicht die Angelegen­
heit des Betriebsdirektors?” ver­
suchte ich taktvoll elnzuwenden. 
Er vertrieb rasch meine Zweifel: 
„Unser Direktor hat ohnedies viel 
zu tun. Und außerdem: Jedem 
Abschnittsleiter sind heute so 
viele Rechte gewährt, daß er 
auch mal selbst eingreifen kann.”

So lernte Ich zuverlässigen und 
rastlosen Valentin Geiger kennen, 
wie man über Ihn Im Betrlebsvor-

stand spricht. Auf solch einen 
Leiter hat man in der Spinnerei 
bestimmt lange Jahre gewartet. 
Geiger gehört zu der Menschen­
sorte, die keine Anweisungen von 
oben brauchen und sich für alles 
verantwortlich fühlen. Besonders 
aber sind für Ihn seine unermeß­
liche Energie und seine Fähig­
keit. andere anzuspornen, charak­
teristisch.

„Leider sind wir es gewohnt, 
immer mit Jemandes Hilfe zu rech­
nen”, meint er. „Das hatte uns 
schon immer viel Schaden zuge­
fügt: Wir saßen da und warteten, 
bis Jemand des Weges kommt und 
die Sache schaukelt. Und heute, 
wo die Umgestaltung In vollem 
Gange Ist, muß man die Dinge 
anders auffassen. Jedermanns po­
sitive Leistung, Jedermanns Bei­
trag zählen. Hab’ Ich -nicht 
recht?”

Bereits zwei Jahre Ist Geiger 
Leiter der Lagerabteilung im 
Betrieb. Anscheinend Ist es die 
ruhigste Abteilung In der Spinne­
rei. Geiger hat es jedoch ver­
mocht, alle zu überzeugen, daß es

auch hier viel zu tun gibt, wenn 
man nur prinzipiell bleibt. Warum 
büßen etwa 17 Prozent der Fer­
tigerzeugnisse an Qualität ein, 
nachdem sie eine Woche im La­
gerraum gelegen haben? Oder 
warum haben die Spinnerinnen an 
der Rohstoffqualität so manches 
auszusetzen? Die Antwort, die 
Geiger den Kollegen gab, war 
eindeutig: All das geschieht da­
durch, well man die Zügel locker 
hält. Früher drückte man vor den 
zahlreichen technologischen Un­
terlassungen ein Auge zu: Ach, 
was glbt’s da lange zu diskutie­
ren! Was auf Lager Ist, Ist eben 
auf Lager! Geiger hat In die 
Sache viel Ordnung hlnelnge- 
bracht.

„Es wäre gut, solche Leute auf 
Jedem Abschnitt einzusetzen", 
sagte zu mir der Sekretär des 
Partelkomitees Wassili Belogor- 
skl. „Heute sind Menschen vom 
Schlage Geigers gefragt."

Heinrich BARTSCH 
Alma-Ata

Flugprogramm 
fortgesetzt

Die .Kosmonauten Wladimir 
Titow und Mussa Manarow setzen 
Ihr Flugprogramm an Bord des 
Orbitalkomplexes „Mir” fort. 
Einen breiten Raum Im Pro­
gramm der letzten Tage nahmen 
geophysikalische Forschungen ein. 
Zur Erforschung der Pflanzen­
welt, der geologischen Erkun­
dung und der Einschätzung der 
ökologischen Situation In Indu­
striegebieten führten die Kosmo­
nauten zahlreiche Fotoaufnahmen 
und visuelle Beobachtungen des 
Territoriums der Sowjetunion 
durch.

Das Programm sieht weitere 
Aufnahmen des sowjetischen Ter­
ritoriums vor, darunter der Wald 
bestände In den Karpaten und Im 
Kaukasus, der Landwirtschafts­
flächen des Gebiets Odessa, der 
Region Krasnodar und der 
Unionsrepublik Turkmenien.

Fortgesetzt werden die astro­
physikalischen Experimente mit 
dem Modul „Quant". Mit Hilfe 
des Ultraviolett-Teleskops „Gla- 
sar” sollen einzelne Gebiete des 
Sternbildes Jungfrau fotografiert 
werden.

(TASS)

Für immer im Gedächtnis des Volkes
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Wie ein Heiligtum ehrt unser 
Volk den Tag des Sieges, der den 
Triumph der sozialistischen Ord­
nung über die Kräfte der Reak­
tion, die feste Einheit der so­
wjetischen Gesellschaft, die 
verbrüchllche Freundschaft 
Völker der UdSSR und die 
volutlonäre Kontinuität der 
neratlonen versinnbildlicht.

Den 43. Jahrestag des großen 
Sieges ehrend, brachten die 
Werktätigen Kasachstans erneut 
Ihre einmütige Billigung und 
Unterstützung der revolutionären 
Umgestaltungen Im sozialökono­
mischen und geistigen Leben un­
seres Landes, der neuen Initiati­
ven der KPdSU, gerichtet auf die 
Internationale Entspannung, so­
wie Ihr sehnliches Streben zum 
Ausdruck, die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags, des Februar­
plenums des ZK der KPdSU 
(1988) erfolgreich zu erfüllen 
und die XIX. Unionsparteikonfe­
renz würdig zu ehren.

Am 9. Mal wurden In Alma- 
Ata an der Ewigen Flamme und 
am Ruhmesmemorlal im Park „28 
Panfilow-Gardlsten” feierlich 
Blumen niedergelegt. Vom Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, vom Präsidi­
um des Obersten Sowjets und des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR legten die Blumen der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbln, die Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen

Partei Kasachstans J. F. Basch­
makow, L. J. Dawletowa, U. D. 
Dshanlbekow, S. K. Kamalldenow, 
W. A. Kusmenko, J. A. Me- 
schtscherjakow, N. A. Nasar­
bajew, S. W. Urshumow, die Kan­
didaten des Büros des ZK 
Kommunistischen Partei 
sachstans E. Ch. Gukassow 
W. M. Mlroschnlk nieder.

Anwesend waren der Stellver­
tretende Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR W. W. Sidoro­
wa, die Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrates der Ka­
sachischen 
Jew, K. 
Sholtlkow, 
asiatischen 
raloberst A. W. Kowtunow, 
Mitglied des Mllltärrates und der 
Leiter der Politischen Verwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant G. I. Tschu- 
tschkalow, Leiter von Ministerien 
und zentralen Staatsorganen, 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts­
und Komsomolfunktionäre.

Im Namen des Alma-Ataer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Gebietsexekutivkomitees, des
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Stadtexekutivkomitees, des Ka­
sachischen Republikgewerk­
schaftsrates und des ZK des Kom­
somol Kasachstans, des Mittelasia­
tischen Rotbannermilitärbezirkes 
und des Ostgrenzbezirkes, der

der 
Ka- 
und

SSR K. A. Abdulla- 
K. Balkenow, O. I. 
der Chef des Mittel- 
Militärbezirks Gene- 

das

Verwaltung der Inneren Truppen, 
von Teilnehmern des Großen Va­
terländischen Krieges, von Kol­
lektiven der Betriebe und Ein­
richtungen wurden ebenfalls 
Blumen niedergelegt.

Die Anwesenden ehrten mit 
einer Schweigeminute das lichte 
Andenken derjenigen, die Ihr Le­
ben Im Kampf fürs Vaterland, Im 
Namen der Rettung der Mensch­
heit und des Friedens auf der 
ganzen Erde hingegeben haben.

Es erklangen die Hymnen der 
Sowjetunion und der Kasachi­
schen SSR. Vor dem Ruhmesme- 
morlal zogen die Truppen der 
Alma-Ataer Garnison im Ehren­
marsch vorüber.

Blumen wurden auch an den 
Massengräbern der gefallenen 
Soldaten niedergelegt.

Am selben Tag fanden in Al­
ma-Ata zu Ehren des Tages des 
großen Sieges Paraden der Blas­
orchester, der Soldaten der 
Garnison und Massensportstaffeln 
statt. Am Ruhmesmemorlal Im 
Park „28 Panfllow-Gardisten” 
wurde das Republikliederfest 
„Veteranen singen durchgeführt, 
und auf dem Neuen und dem Le- 
nlnplatz wurde das Fest mit Lie­
dern, Tanz und Blasmusik began­
gen.

In allen Stadtbezirken enthiel­
ten die Laienkunstkonzerte Lieder 
und Tänze der Kriegsjahre und 
moderne, der Heimat, Partei und 
dem Frieden gewidmete, Lieder.

(KasTAG)

Pulsschlag unserer Heimat
Armenische SSR -------

Neue Handlader
Klein aber oho! — das sind die 

ersten Urteile der Auftraggeber 
über die neuen Erzeugnisse des 
Reparaturbetriebs Jerewan des 
Staatlichen Agrar-Industrie- 
Komitees Armeniens. Von den 
Fließbändern dieses Betriebes 
sind nach Mittelasien Handlader 
mit einer Tragfähigkeit von 300 
Kilogramm gegangen. Diese be- 
dlenungsfreundllchen Vorrichtun­
gen sind unentbehrlich In Repa­
raturbetrieben, Treibhäusern, 
Parks und auf kleineren länd­
lichen Baustellen. Die Entladung 
und Übertragung von Mechanis­
men und Kleinausrüstungen sowie 
die Lagerung wird mit Ihrer 
Hilfe mehrfach beschleunigt.

Zur Zelt wird Im Betrieb zu­
gleich die Produktion von 1,5 
Tonnen-Ladern aufgenommen. 
Schon in diesem Jahr sollen etwa 
10 000 Lader zum Versand an 
verschiedene Orte unseres Lan­
des serienmäßig zusammengebaut 
werden.

Tadshikische SSR —--------

Dangara-Steppe 
erwacht

Im Dienste der Menschen steht 
heute die vorher leblose Dangara- 
Steppe, in die das Wasser des 
Wachsch über den 14-Kllome- 
ter-Irrlgatlonstunnel gekommen 
ist. Die Neulandbewohner des 
großen spezialisierten Sowchos 
Nr. 1 haben mit der ersten Ernte 
von Luzerne für seine wachsende 
Herde begonnen. Die Grünmasse 
gelangt In die Futtertröge 
Tiere und bereichert so die 
Laufe des Winters spärlich 
wordene Ration.

Die Ernte Ist vortrefflich 
der Boden ergibt bis 200 Dezlton- 
nen Grünmasse Je Hektar. Von 
Mal bis November wollen die 
Futterbauer sechs Ernten elnbrln-

der 
im 
ge

gen. Dieses Futter wird für die 
Anlage von Winterschobern und 
Silagegruben ausreichen. An Fut­
ter wird es auch In den anderen 
Neulandbetrieben der Dangara- 
Steppe nicht fehlen, wo große 
Flächen für Hackfrüchte, Legu- 
mlnosen-Gräser-Gemlsche, Winter­
kulturen, darunter auch für Per- 
ko und Raps, eingeräumt sind.

In nächster Zelt wird 
80 OOO-Hektar-Masslv In 
Dangara-Steppe zu einem bedeu- 

■ tenden Produzenten von Obst, 
Weintrauben, Fleisch- und Milch­
erzeugnissen werden.

RSFSR ------------------------

Forschungsschiff 
auf Kiel gelegt

Ein neues Forschungsschiff zur 
Sicherung der Funkverbindung 
mit Weltraumobjekten ist In Le­
ningrad auf Kiel gelegt worden. 
Wie General Georgi Beregowoi, 
ein leitender Mitarbeiter des 
Kosmonauten-A usblldungs- 
zentrums, in einem TASS-Inter- 
vlew Informierte, werde das auf 
den Namen „Akademlemlt- 
tlled Nikolai Plljugln" getaufte 

chlfT mit einer Bordcomputer­
zentrale und leistungsstarken 
Sende- und Empfangsanlagen 
ausgestattet.

Aserbaidshanische SSR —

Eine Insel... 
stach in See

der 
der

Die Erdölgewinner Aserbald- 
shans haben die reale Möglichkeit 
bekommen, die Erdölförderung 
an der Offshore-Lagerstätte ,,28. 
April" schon Im laufenden Jahr 
zu steigern. In diesen Punkt des 
Kaspisees wurde zwei Monate 
früher als geplant eine schwim­
mende Bohrinsel befördert, von 
der aus 24 Bohrlöcher nieder­
gebracht und In Betrieb genom­
men werden sollen. Die von den 
Montagearbeitern des Trustes

..Kaspmorneftegasstrol” gebaute 
neue Plattform ähnelt ihren Vor­
gängerinnen nur äußerlich. Sie 
unterscheidet sich von ihnen durch 
ein größeres Gewicht und die 
Festigkeit der Konstruktionen, 
well sie gut ein Jahrzehnt dort In 
Betrieb bleiben muß, wo die Was­
serschicht eine Tiefe von mehr 
als 125 Meter aufweist. In solcher 
Tiefe wurde auf dem Kasplsee noch 
kein Erdöl gewonnen. Damit die 
ganze Pyramide den starken Tief­
seeströmungen widerstehen kann, 
wurde sie aus Rohren mit größe­
rem Durchmesser montiert. Den 
Spezialisten des Instituts „Glp- 
romorneftegas”, die diese Platt­
form geschaffen haben. ist es 
auch gelungen, ein Verfahren zur 
Montage von Großbaueinheiten 
zu entwickeln, das den Arbeitern 
die Montage rascher abschließen 
half.

An der Beförderung der Platt­
form beteiligte sich eine ganze 
Flottille von Schleppern, 
Schwimmkranen und Taucher­
schnellboten. Es mußten nicht 
wenige Schwierigkeiten überwun­
den werden. Dennoch Ist es den 
Seeleuten gelungen, diese Stahl­
konstruktion an die geplante Stel­
le ’ ‘zu bringen.

Ukrainische SSR -

Im Auftrag
ausländischer Firmen

Eine Partie großer Schleif­
maschinen Ist Im Auftrag fran­
zösischer und Italienischer Ma­
schinenbetriebe Im Charkower 
Betrieb „Kosslor" gefertigt wor­
den. Die Maschinen können meh­
rere Tonnen wiegende Werk­
stücke wie Turbinenlaufräder aus 
Stahl, Generatoren. Walzen sowie 
Marmor- und Granitsäulen mit 
hoher Präzision bearbeiten.

Dank den kürzlich gegründeten 
Gemeinschaftsunternehmen Stan- 
cofrance und Stancoltallano konn­
te die Ausfertigung der ent­
sprechenden Eilverträge wesent­
lich vereinfacht werden.

Der Charkower Betrieb liefert 
Werkzeugmaschinen in alle 
RGW-Länder und an Firmen vie­
ler kapitalistischer Staaten.
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Umgestaltung: Faktor Mensch

Mehr Aufmerksamkeit für die Konsumgüterproduktion
In der Stadl und im Gebiet Pawlodar produzieren alle Industriebetriebe 

Waren für den Bevölkerungsbedarf. Aber der Umfang, der von ihnen ausge­
führten Arbeiten Ist sehr unterschiedlich. Im laufenden Jahr soll zum Beispiel 
die Produktionsvereinigung „Traktorenwerk Pawlodar" fast 70 verschiedene 
Erzeugnisse im Wert von 7 Millionen Rubel produzieren. Die Produktions­
vereinigung „Ekibastusugol" erzeugt wesentlich weniger Konsumgüter. Für 
1988 ist die Produktion von Erzeugnissen im Werte von 500 000 Rubel vor­
gesehen.

Das Pawlodarer Erdölverarbeitungswerk ist der dritte Betrieb, von dem

hier die Rede sein soll. Als Konsumgüter produziert man hier Polyäthylen­
folien und Beutel aus dieser Folie, insgesamt im Werte von 250 000 Rubel. 
Das ist der einzige der drei Betriebe, der den Plan zur Herstellung von Kon­
sumgütern ständig erfüllt. Aber wir wollen nicht voreilig sein und die einen 
loben, die anderen tadeln, indem wir uns nur auf eine Kennziffer — die 
Planerfüllung — berufen. Wir wollen alle drei Betriebe besuchen und uns 
ansehen, was in jedem getan wird, um die Produktion von Konsumgütern 
zu steigern und deren Qualität zu erhöhen. Dabei erfahren wir, welche 
Probleme die Kollektive haben.

Schwierigkeiten 
der Erneuerung

Im Foyer der zweiten Etage 
der Werksleitung wurde eine 
Ausstellung von Konsumgütern 
gestaltet, die von den Trakto­
renbauern produziert werden. 
Ein Kinderwagen, ein Einsteck­
schloß, ein universeller Cam­
pingkocher, Küchenmesser, 
Scheren... Der Bedarf an diesen 
und einigen anderen Waren ver­
ringert sich nicht. Auf der Re­
publik verkaufsmesse für Kon­
sumgüter stellte es sich heraus, 
daß 30 Artikel des Traktorenwer­
kes allergrößte Mangelware sind. 
Spezialisten haben berechnet, 
daß diese Waren Im Werte von 
über 4 Millionen Rubel produ­
ziert werden müssen, um den Be­
darf zu decken.

Die Erzeugnisse der Trakto­
renbauer zeichnen sich durch eine 
gute Qualität aus. Die Staatliche 
Kontrollkommission arbeitet In 
der Vereinigung nicht nur In der 
Hauptproduktion, sondern auch 
In den Abteilungen, wo die Kon­
sumgüter produziert werden. 
Einige Erzeugnisse wurden auf 
den Volkswirtschaftsausstellungen 
in Alma-Ata und In Moskau ge­
zeigt und wurden mit hohen Aus­
zeichnungen bedacht.

Die Erzeugnisse der Trakto­
renbauer werden also gebraucht. 
Warum erfüllt dann der Betrieb 
In den letzten Jahren den Plan 
nicht? Möglicherweise schenken 
die Leiter der Vereinigung diesem 
Gebiet nicht genügend Aufmerk­
samkeit? Nein, daran liegt es 
nicht. Im Gegenteil, die Werks­
leitung kontrolliert die Konsum­
güterproduktion ständig. Es wur­
de auch ein Komplexprogramm zu 
deren Entwicklung bis zum Jahre 
2000 ausgestellt. Darin wird un­
ter anderem vorgesehen, die Pro­
duktion von Waren bis 1990 um 
das 2,4fache Im Vergleich zu 
1980 zu erhöhen und bis zum Jahr 
2000 — um das Zehnfache.

Die im Werk unternommenen 
Anstrengungen haben zu be­

Wie verläuft die Umgestaltung 
in den Gewerkschaften?

Nur etwas mehr als ein Jahr ist seif dem XVIII. Ge­
werkschaftskongreß unseres Landes verflossen, der de­
ren Tätigkeit von den Positionen hoher Forderungen 
der Partei analysiert und Wege zur Lösung der ihnen 
bei der Umgestaltung aller Lebensbereiche der sowje­
tischen Gesellschaft gestellten Aufgaben festgelegt hat. 
Spezifische Besonderheiten in die Arbeit der Gewerk­
schaftsorganisationen haben das verabschiedete Gesetz 
über den staatlichen Betrieb (die Vereinigung), die be-

Für die Arbeit der Gewerk- 
schaftsonganisatlonen sind Jetzt 
Neuerertum und Ungezwungen­
heit kennzeichnend, sie handeln 
nun aktiver und offensiver, reali­
sieren ihre Rechte vollständiger. 
Die Umgestaltung bringt wert­
volle Initiativen und Erfahrun­
gen einer nicht standardmäßigen 
Lösung veralteter und aufkom- 
mender Probleme hervor.

Es gibt aber noch so manches, 
was unser erfolgreiches Voran­
kommen behindert. Viele Ge­
werkschaftsorganisationen haben 
Formalismus. Papierkrämerei 
und Prinzipienlosigkeit nicht ab­
geschafft und kämpfen unzurei­
chend um die Schaffung allge­
meiner günstiger Bedingungen 
für hochproduktive Arbeit. Kurz­
um, wir haben es nicht vermocht, 
unsere Arbeit den Menschen, ei­
ner lebendigen Sache zu widmen.

Davon zeugen auch die Jetzi­
gen Rechenschaftslegungen in 
den Gewerkschaftsorganlsatlonen 
der Republik über den Verlauf 
der Umgestaltung.

Bel uns gibt es allein Grund­
organisationen der Gewerkschaf­
ten über 43 000. In 7 000 davon 
sowie in den meisten Stadt-, Ray­

on- und Gebletsgewerkschaftskomi. 
tees fanden solche Rechenschafts­
legungen schon statt. Und das 
Ergebnis? Als unbefriedigend 
wurde die Arbeit von 34 Gewerk­
schafts-, zwei Stadt- und Rayon- 
gewerkschaftskomltees anerkannt. 
Aus der früheren Zusammenset­
zung wunden aus diesem Grund 
über 180 Mitglieder der Gewerk­
schaften, 15 Mitglieder der Stadt­
kind der Rayongewerkschaftsko­
mitees ausgeschlossen. Wegen 
der Mängel in der Arbeit und 
wegen persönlicher Unbeschei­
denheit enthob das Plenum des 
Ostkasachstaner Gebietsgewerk­
schaftskomitees der Werktätigen 
der Holz-, Papier- und Holzbear- 
beltungslndustrle dessen Sekretär 
J. I. Moissejew seines Amtes. 
Die Gewerkschaftskonferenz im 
Bergwerk ..Beloussowskl” des 
Polymetallkombinats Irtyschsk 
schloß aus dem Gewerkschaftsko­
mitee dessen Vorsitzenden W. A. 
Beloussow wegen der Desorgani­
sation der Arbeit aus. Auf glei­
che Welse wurden A. I. Schejkln, 
Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees im Puschkin-Kolchos, 
Rayon Borodullcha, und M. Ibral. 
chanow, Vorsitzender des Ge­
werkschaftskomitees im Shdanow- 
Sowchos, Rayon Abai, Gebiet Se- 
mlpalatlnsk, wegen ihres amora­
lischen Vorgehens gemaßgere- 
gelt. Das sind strenge, aber ge­
rechte Bewertungen. Eine solche 
Läuterung wird nur Nutzen brin­
gen.

Dag Gewerkschaftakomltee muß 
•in zuverlässiger Beschützer der le-

stimmten Resultaten geführt. Die 
Konsumgüterproduktion wächst 
von Jahr zu Jahr, aber die Pläne 
werden dennoch nicht erfüllt. Die 
Produktionsflächen, die Maschi­
nen und Anlagen reichen nicht 
aus. Die Takelage und vor allem 
die Preßformen zur Herstellung 
wichtiger Details vieler Erzeug­
nisse sind knapp. Die vielen 
Probleme können nicht sofort ge­
löst werden, und das aus dem 
einfachen Grund, daß genau die­
selben Probleme In der Haupt­
produktion existieren, die natür­
lich eine Vorrangstellung hat. 
Da nur die Restressourcen und 
-mittel verteilt Werden. entstehen 
Hindernisse für die Entwicklung 
der Konsumgüteproduktion und 
die Planerfüllung.

Die Werkleitung nimmt unter­
schiedliche Haltungen gegenüber 
einer solchen ..Finanzpolitik” ein, 
was durchaus verständlich Ist. 
Das Kollektiv der Vereinigung 
hat es gegenwärtig nicht leicht. 
Se>!ne Finanzlage ist nicht benei­
denswert. Der Verdienst der Ar­
beiter und Angestellten bleibt 
auf dem alten Niveau, während in 
den meisten Betrieben in Pawlo­
dar, die stabil arbeiten und den 
Plan erfüllen, vor kurzem höhere 
Tarifsätze eingeführt wurden. 
Die Abwanderung der Arbeits­
kräfte aus dem Traktorenwerk 
stieg, obwohl der Stamm der Ar­
beiter und Fachkräfte ihrem Be­
trieb treu bleibt, angestrengt ar­
beitet und das Werk aus dem Tief 
herauszubringen versucht. Die 
Erneuerung und Umgestaltung 
vollziehen sich im Werk unter 
ungewöhnlich schweren Bedin­
gungen. Es wird rekonstruiert, 
die Produktlonstechnologie für 
neue Traktorenmodelle wird ver­
vollständigt. Ähnlich handelt man 
auch In den Abteilungen für Kon­
sumgüterproduktion. Die Proble­
me dieser Abteilung sind gleich­
zeitig die Probleme des gesamten 
Betriebes.

Aber es existieren nicht nur 
innerbetriebliche Schwierigkei­
ten. Großen Einfluß auf die Her­

gltlmen Rechte und Interessen der 
werktätigen sein. In der Vergan­
genheit wurde dieses Gebot aber 
häufig der Vergessenheit preisge­
geben. Was hat sich Jetzt verändert?

Gute Wandlungen gewinnen 
auch hier an Kraft. Nehmen wir 
als Beispiel das Problem der Ar­
beitsvermittlung für Werktätige, 
die wegen der Kürzung des Ap­
parates entlassen, wenden: es ist 
Jetzt sehr akut. Da gibt es auch 
viele Übertretungen.

Ich kann diese Aussage 
begründen. Über die Stellen­
plankürzung muß die staatliche 
Leitung die Mitarbeiter bekann­
termaßen mindestens zwei Monate 
vorher in Kenntnis setzen. Im 
Gebletsagrarlndustrlekomltee Al­
ma-Ata hat man dieses verbind­
liche Prinzip ignoriert und am 
29. Februar dieses Jahres die 
Anweisung über die Liquidierung 
einer Unterabteilung der Vereini­
gung „Almaataoblagrarprom- 
strol” ab 1. März gegeben. Ohne 
den geringsten Zweifel versuchte 
man so mit einem Federstrich sich 
aller Sorgen hinsichtlich der Ar­
beitsvermittlung oder der Ge­
währleistung einer beruflichen 
Umschulung von 128 Personen 
zu entledigen. Das ist ein außer­
ordentlich grober Verstoß gegen 
das Gesetz. Erst durch die beharr­
liche Einmischung des Gewerk­
schaftskomitees der Vereinigung, 
des Gebietskomitees der Bran­
chengewerkschaften und des Ka­
sachischen Republikgewerk­
schaftsrates wurde dem Einhalt 
geboten.

Mit der Schaffung der Räte der 
Arbeitskollektive wenden sich die 
Gewerkschaftskomitees keinesfalls 
vom Produktionsieben ab. Vor allem 
müssen sie Ihre Rolle bei der Rea­
lisierung der Sozialprogramme der 
Kollektive verstärken. Wie wirkt 
sich das In der Praxis aus?

Zweifelsohne wächst Ihre An­
teilnahme an sozialen Fragen. 
Aber leider nicht immer und 
überall. Ein Beispiel betreffs 
der Verwirklichung des Pro­
gramms ,.Wohnungsbau 91”. 
Nicht ein einziger Meter Wohn­
fläche soll ohne Wissen des Ge­
werkschaftskomitees verteilt wer­
den. Es ist verpflichtet, kühner 
die notwendige Ordnung bei der 
Verteilung der Wohnungen her­
zustellen und das Prinzip der 
sozialen Gerechtigkeit strikt ein­
zuhalten.

In der Wirklichkeit ist es 
häufig umgekehrt. Im vergange­
nen Jahr hat das Gewerkschafts- 
komltee und die staatliche Lei­
tung der Vereinigung „Zelino- 
gradselmasch” einigen leitenden 
Mitarbeitern außerhalb der Reihe 
Wohnungen bereitgestellt. Das 
gleiche geschah in der Vereini­
gung ,,Traktoren werk Pawlodar”. 
Hier war auch der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees N. M. 

stellung von Konsumgütern ha­
ben auch äußere Faktoren, vor 
allem die materiell-technische 
Versorgung. Noch vor drei, vier 
Jahren fertigten die Traktoren­
bauer ihre Waren aus Produk­
tionsabfälligen und Sekundärroh­
stoffen an. Heute sind die Quali­
tätsanforderungen gestiegen, und 
es müssen auch Rohstoffe der 
ersten Wahl angewendet wer­
den. Aber diese reichen nicht aus.

Im Traktorenwerk Pawlodar 
wird versucht, die Arbeit zur 
Produktion von Konsumgütern zu 
verbessern. Aber es gelingt nicht 
sofort, die Probleme, die sich 
angehäuft haben, zu lösen. Mög­
licherweise gelingt das in näch­
ster Zukunft, wenn der Betrieb 
den Erneuerungsprozeß abschließt 
und mit voller Kapazität zu ar­
beiten beginnt?

Das Eis ist gebrochen
Im Unterschied zum Traktoren­

werk macht die Produktionsver­
einigung ,,Ekibastusugol” durch 
seine Wirtschaftstätigkeit Jährlich 
einen millionenfachen Gewinn. 
Sie vereint große Rohstoff- und 
Materialressourcen. Denn zur 
Vereinigung gehören nicht nur 
die Tagebaue, wo man die Kohle 
fördert. Dazu kommt noch ein 
großes Netz von Zusatzproduktio­
nen, die eine reibungslose Arbeit 
der Tagebauausrüstungen und 
Maschinen gewährleisten. Kurz, 
die Vereinigung verfügt über gu­
te Möglichkeiten zur Konsum­
güterproduktion. Aber diese wur­
den bis vor kurzem nicht genutzt. 
Warum? Das ist leicht zu erklä­
ren: Die Leiter der Vereinigun­
gen befassen sich hauptsächlich 
mit der Grundproduktion. Alle 
Mängel bei der Herstellung von 
Konsumgütern werden durch eine 
stabile Arbeit des Kollektivs bei 
der Kohleförderung gedeckt.

Aber der Sorge um den Men­
schen gebührt die Hauptbedeu­
tung bei der Lösung aller Fra­
gen, darunter auch der ökonomi­
schen. Die Konsumgüterproduk­
tion, die verschiedensten Dienst­

gonnene Oberführung der Ökonomik auf neue Bedin­
gungen der Wirtschaftsführung und Selbstverwaltung 
und die Schaffung von Räten der Arbeitskollektive bin­
eingebracht.

Wie verläuft die Umgestaltung in den Gewerkschaf­
ten der Republik, wie verändern sich der Stil und die 
Methoden ihrer Arbeit — diese Frage stellte der 
KasTAG-Korrespondenf dem Vorsitzenden des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats E. M. SHAKSELEKOW.

Poljakow, der außerhalb der Rei­
he eine Wohnung erhielt, an der 
Gesetzesverletzung direkt mitbe­
teiligt, wofür er von seiner Wahl­
funktion entbunden wurde. Aber 
auch danach fand er Schutzher­
ren. Poljakow arbeitet Jetzt als 
stellvertretender Direktor des 
Betriebes, und die Wohnung hat 
er trotz der entsprechenden Ver­
fügung noch immer nicht zurück­
gegeben.

Wovon zeugen diese Fakten? 
Davon, daß viele Gewerkschafts­
komitees es noch nicht gelernt 
haben, staatlichen Leitern, die 
das Maß überschreiten, Einhalt 
zu gebieten und davon, daß die 
Anforderungen an die Gewerk- 
schaftsgrundorganlsatlonen noch 
nicht genügend streng sind. Die 
Grundorganisationen brauchen ei­
ne größere Kampfkraft. Denn sie 
haben doch alles — Offenheit, De­
mokratisierung, vom Gesetz ver­
briefte Rechte — auf ihrer Seite.

Was muß getan werden, damit 
die Grundorganisationen, die ge­
wählten Gewerkschaftsorgane ef­
fektiver an der Umgestaltung tell- 
nehmen?

Dieser Frage schenken wir 
Jetzt besonders große Aufmerk­
samkeit. Anfang Juni findet ein 
Plenum des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrates stiatt, 
das den Rechenschaftsbericht 
seines Präsidiums zur Leitung der 
Umgestaltung in der Tätigkeit 
der Gewerkschaftsorganisationen 
diskutieren wird.

In der Zeit, die vor dem Ple­
num noch verbleibt, wollen wir 
die Meinung von möglichst vie­
len Gewerkschaftsmitgliedern 
über den Verlauf der Umgestal­
tung im Gewerkschaftsleben ein­
holen. Vor allem Meinungen 
darüber, was sie an Neuem bringt, 
was ihrer erfolgreichen Weiterent­
wicklung im Wege steht, welche 
Maßnahmen für die Aktivierung 
der Gewerkschaften bei der Aus­
übung ihrer Erzlehungs- und 
Schutzfunktionen, ihrer Teilnah­
me an der Organisationsarbeit 
unter der breiten Masse der 
Werktätigen aller Richtungen not­
wendig sind.

Wir bitten Briefe mit Vor­
schlägen und Beiträgen an den 
Kasachischen Republiksgewerk­
schaftsrat, 480003 Alma-Ata, ul. 
Mira 37, mit der Aufschrift 
,,Zum Plenum des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates” an 
uns zu senden.

Wir sind überzeugt, daß die 
offenen Meinungen der Gewerk­
schaftsmitglieder bei der Erarbei­
tung eines zielgerichteten Pro­
gramms zur Erhöhung der Effek­
tivität der gesamten Arbeit, der 
Kampfkraft der Gewerkschafts­
grundorganisationen und, der ge­
wählten Organe helfen werden.

leistungen, vor allem für die 
eigenen Mitarbeiter, wurden be­
reits zu einer dringenden Not­
wendigkeit. Im Leitungsapparat 
der Vereinigung hat man das 
verstanden und Maßnahmen er­
griffen, die auf die Steigerung 
der Konsumgüterproduktion und 
die Zahl der Dienstleistungen ge­
richtet sind.

Die Umgestaltung begann in 
den genannten Abteilungen damit, 
daß alle entsprechenden Produk­
tionsabschnitte der Direktion für 
Kader- und Sozialfragen unter­
stellt wurden. Bis dahin hatten 
sich mit der Konsumgüterproduk­
tion und dem Dienstleistungssek­
tor verschiedene Abteilungen der 
Vereinigung befaßt, in der letz­
ten Zelt—die Abteilung Planung 
und Ökonomie, die sich Infolge 
ihrer Spezifik auf die Einholung 
von Informationen beschränkten. 
In den Produktionsprozeß hatten 
sie sich praktisch nicht einge­
mischt. Kann man in einer sol­
chen Situation einen größeren 
Nutzeffekt erwarten? Wohl nicht.

Es ist erst ein reichliches hal­
bes Jahr vergangen, seit die 
Konsumgüterproduktion in feste 
Hände kam, aber es ist bereits 
ein gutes Stück Arbeit geleistet 
worden. Der Produktionsumfang 
hat sich spürbar erweitert und 
soll bis zum Jahresende eine hal­
be Million Rubel ausmachen. Er­
freulich ist, daß die Direktion 
plant, bis zum Ende des Fünf- 
Jahrplans Waren im Werte von 
einigen Millionen Rubel zu pro­
duzieren. Zu diesem Zweck ist es 
vorgesehen, neue Kapazitäten und 
Genossenschaften zu schaffen. So 
soll zum Beispiel in allernächster 
Zukunft eine Abteilung zur 
Überholung einiger Baugruppen 
des Personenkraftwagens „Shlgu- 
11” eröffnet werden, die Ausarbei­
tung der Projektunterlagen zum 
Bau einer Abteilung für die Her­
stellung von Keramikplatten wird 
gegenwärtig abgeschlossen. Zum 
Glück hat sich der Rohstoff dafür 
in Eklbastus in großen Mengen 
angehäuft.

Das Dshambuler Werk für Metallkonsfruktionen ar­
beitet seit diesem Jahr unter neuen Bedingungen: Es 
will die wirtschaftliche Rechnungsführung, Eigenerwirt­
schaftung und Selbstfinanzierung einführen. *

Sein Programm erfüllt der Betrieb erfolgreich. Dazu 
fragt in hohem Maße der wirksame sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren der XIX. Unionsparteikonferenz bei.

Das Kollektiv hat sich verpflichtet, zum Tag der Eröff. 
nung des Forums der Kommunisten zustätzliche Erzeug­
nisse im Werte von 25 000 Rubel zu produzieren.

Unser Bild: Die Mitglieder der führenden Brigade der 
Dreherei Iwan Lymarew (Leiter), Wladimir Saweljew, 
Wladimir Krenz und Alexander Rudolf.

Foto: Jürgen Witte

Stichwort: Erneuerung des Unterrichts
Die neuen Aufgaben, die un­

sere sozialistische Gesellschaft 
gegenwärtig zu lösen hat, erfor­
dern von Jedem Ihrer Mitglieder 
und von jedem Arbeitskollektiv 
große Aktivität und Schöpfergeist, 
denn der Faktor Mensch spielt 
bei der Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Staates eine äußerst wichtige Rol­
le. Die wichtigste Voraussetzung 
für die Umgestaltung der gesam­
ten marxlstlsch-lenlnlstls c h e n 
Schulung Ist daher Ihre ma­
ximale Unterordnung den Aufga­
ben der Beschleunigung.

Die Probleme der Umgestal­
tung der politischen und ökonomi­
schen Schulung wurden im Kom­
binat „Atschpollmetall” bereits 
vor zwei Jahren gründlich auf 
einer erweiterten Sitzung des 
Partelkomitees behandelt, auf 
der zugleich ein konkretes 
komplexes Aktionsprogramm be­
stätigt wurde.

Die Qualität der Aufklärungs­
arbeit, ihre Wirkung auf Herz 
und Verstand der Menschen, auf 
die aktive Teilnahme der Hörer 
am Unterricht, aber auch seine 
praktische Ausrichtung hängen in 
vielen» von der Meisterschaft der 
Propagandisten ab. Deshalb wur­
de im Betrieb der Vorbereitung 
und der ideologischen Beschlagen­
heit der Propagandisten recht 
viel Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die Schulen der politischen und 
ökonomischen Aufklärung werden 
von solchen erfahrenen Propa­
gandisten und Meistörn ihres 
Fachs angeleitet wie H. Sauter, 
Leiter des Tagebaus „Mlrgallms- 
sal”, A. Neufeld, Chefmarkschei­
der im Bergwerk „Glubokl”, 
1. Pam, Chefenergetiker Im Berg­
werk „Atschlssal”, J. Telegin, 
stellvertretender Chefingenieur

Ein grundlegender Umschwung 
hat sich im Dienstleistungsbereich 
vollzogen. Ende Dezember des 
vorigen Jahres ist in der Bau- 
und Reparaturleitung ein kleines 
Geschäft für Holzwaren eröffnet 
worden. Hier kann man Dielen­
bretter, Zaunlatten kaufen, und 
diese können von den Transport­

mitteln des Betriebs frei nach Haus 
geliefert werden. Man kann Er­
zeugnisse bestellen, die ihren 
Ausmaßen nach nicht standardge­
mäß sind. Sie werden dann schnell 
und qualitätsgerecht angefertigt. 
Das kleine Geschäft wurde in 
Eklbastus bereits populär.

Man kann sagen, daß In Ekl­
bastus das Els bereits gebrochen 
ist. Man hat begonnen, sich ernst­
haft mit den Problemen der 
Konsumgüterproduktion zu befas­
sen. Es steht die Aufgabe, diesen 
Zweig in den nächsten Jahren 
rentabel zu machen.

Auf dem alten Standpunkt
Das Erdölverarbeitungswerk 

befindet sich noch im Bau. Es 
wird ein neues Gebäude ernlchtet 
und die Werkhallen werden bei 
laufender Produktion rekon­
struiert. Die Bauanbelten laufen 
tags und nachts. Die Spezifik des 
Betriebes ist solcherart, daß kei­
nerlei Nebenprodukte, aus denen 
man Konsumgüter herstellen 
könnte, anfallen. Zur Produktion 
der Polyäthylenfolien wurde eine 
Spezialabteilung gebaut, und der 
Rohstoff angeliefert wird. Aber 
die Folie ist selten in den 
Geschäften erhältlich, obwohl der 
Bedarf daran von Jahr zu Jahr 
wächst.

Die Werkleitung, die natürlich 
mit anderen Sorgen belastet ist, 
schenkt der Konsumgüterproduk­
tion wenig Aufmerksamkeit. Wie 
einst auch in der Vereinigung 
..Eklbastusstrol” sind dafür Ab­
teilungen verantwortlich, für die 
Konsumgüterproduktion — die 
Abteilung Planung und für die 
Dienstleistung — die Abteilung 
Finanzen. Hier werden fein säu­
berlich Bescheinigungen und an­
dere Dokumente eingeheftet, die 
bestimmte Informationen über die 
bewältigte Arbeit enthalten. Aber 
das ist auch schon der gesamte 
Inhalt ihrer Funktion.

Der Betrieb kann zweifelsoh­
ne mehr tun. Es könnte sowohl 
das Sortiment erweitert, als auch 
die Produktionsmenge gesteigert

des Kombinats, V. Herdt, Leiter 
einer Bergverwaltung für Vor- 
triebsarbedten und von vielen an­
deren Genossen.

Eine gewichtige Hilfe leistet 
den Propagandisten die Lekto­
rengruppe. Ihr gehören kompeten­
te hochgebildete Spezialisten, 
die sich Im Bereich der Propagan­
da- und Agitationsarbeit perfekt 
auskennen. Unter ihnen sind die 
Genossen W. Iwanow, W. Po- 
lotzkJ, P. Sldorenko, T. Nurtajew 
u. a.

Um die Verantwortung der Hö­
rer für die vermittelten Kennt­
nisse zu erhöhen, wurde hier 
ein Sonderbewertungssystem — 
Testate und Prüfungen — einge­
führt. Die Parteiorganisationen 
nehmen von ihren Mitgliedern 
Rechenschaften über ihr Studium 
in den Aufklärungsschulen und 
von den Propagandisten — über 
ihr Verhalten zur Vorbereitung 
und Durchführung des Unter­
richts entgegen. Bel der Be­
förderung der Ingenieure in ein 
höheres Amt werden ihre Einstel­
lung zum Studium, Ihre Aktivi­
tät beim Unterricht, die Zahl der 
eingebrachten Verbesserungsvor­
schläge zur Steigerung der Pro­
duktion und zur Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation be­
rücksichtigt.

Den Hörern stehen eine Biblio­
thek, ein SpezlaJkablnett für öko­
nomische Ausbildung, technische 
Anschauungsmittel und gut ein­
gerichtete Hörsäle für die Berufs­
ausbildung zur Verfügung.

Von großer Bedeutung für die 
Hörer ist auch die Prüfung, die 
sie nach der Absolvierung des 
Studiums abzulegen haben. Zum 
Ablegen der Prüfung werden 
nur diejenige Hörer zugelassen. 

werden. Dafür muß ein neues 
Gebäude gebaut und eine neue 
Produktion aufgenommen wer­
den. Das ist natürlich aufwendig, 
zumal, wie gesagt, es ohnedies 
viele Sorgen gibt. Entgeltliche 
Dienstleistungen organisiert das 
Werk hauptsächlich für das eige­
ne Personal. Andere Bürger wer­
den davon kaum betroffen. Es sei 
denn, man zählt den Verkauf von 
überplanmäßig produziertem Ben­
zin zu den Dienstleistungen.

Die Meinung des Handels
In Pawlodar gibt es das 

Geschäft „Saltanat”, in dem aus­
schließlich Waren des täglichen 
und Bevölkerungsbedarfs verkauft 
werden, die aus Betrieben der 
Stadt kommen. Hierher kommen 
ständig viele Käufer. Aber häufig 
verlassen sie das Geschäft unzu­
frieden. Warum? Waren gibt es 
doch viele. Das Handelspersonal 
gibt uns folgende Erklärung: 
Ein bedeutender Teil der Waren, 
die in das Geschäft kommen, wird 
schon seit vielen Jahren produ­
ziert. Es besteht kein dringender 
Bedarf an diesen Waren mehr, 
obwohl sie hergestellt werden 
müssen, aber wahrscheinlich eben 
nicht mehr in derselben Menge 
wie bisher. Anstelle dessen müß­
te die Produktion von sehr ge­
fragten Waren gesteigert werden. 
Aber die Betriebe stellen sich 
zu langsam um. Das Warensorti­
ment wind Jahrelang nicht ver­
ändert. Im Komplexprogramm zur 
Entwicklung der Konsumgüter- 
K’ jktlon des Traktorenwerkes

es in einigen Punkten, daß 
der Betrieb in allernächster Zelt 
mit der Produktion neuer Erzeug­
nisse beginnt. Es wurden Fri­
sten angegeben, die aber nicht im­
mer eingehalten werden

Klar Ist, daß die Betriebe in 
engem Kontakt mit den Handels­
organisationen arbeiten müssen, 
Bedarfsforschung betreiben und 
die Produktion Je nach der Nach­
frage gestalten müssen. Vorläufig 
ist das aus vielen Gründen schwer 
zu verwirklichen. Über die 
meisten dieser Gründe haben wir 
bereits gesprochen. Aber die 
Schwierigkeiten dürfen uns nicht 
aufhalten. Sie müssen überwun­
den werden und dazu muß man 
nach Auswegen suchen. Die Er­
fahrungen besagen, daß die Kon­
sumgüterproduktion gut laufen 
wird, wenn man sich mit ihr ge­
nauso ernsthaft befaßt, wie mit 
der Hauptproduktion. Das ist ein 
wichtiger Zweig, denn hier wird 
das produziert, was die Menschen 
brauchen.

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Pawlodar

die Im Fach Ökonomik eine po­
sitive Note erhalten haben. Eine 
Sonderkommission bewertet ihre 
Kenntnisse In allen Bereichen 
des Programms, und die Prü­
fungsergebnisse beeinflussen sehr 
die Steigerung oder die Senkung 
der Qualifikationsstufe der Ar­
beiter.

Reiche Erfahrungen beim Er­
lernen der fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden, bei der Berufsaus­
bildung der Kader und bei der 
ökonomischen Aufklärung sind 
auch in der Konfektionsfabrik 
„Woßchod” gesammelt worden. 
Besonders gewichtig sind diese 
Erfahrungen Jetzt, da der Betrieb 
zur Selbstfinanzierung überge­
gangen Ist. Mit Hilfe der Wis­
senschaftler der Alma-Ataer 
Hochschule für Volkswirtschaft 
erarbeiteten die Propagandisten 
der Fabrik „Woßchod” ein Lehr­
programm zum Thema „Intensi­
vierung der Produktion”. In-die­
sem Jahr studieren rund 200 Per­
sonen an den Lehrgängen für be­
rufliche und ökonomische Ausbil­
dung. Unter den Hörern gibt es 
Vertreter verschiedener Berufe: 
die meisten sind hier die Nä­
herinnen, es gibt aber auch 
Elektriker, Mitarbeiter der Ab­
teilung Technische Kontrolle und 
Ingenieure, die recht gern Vor­
lesungen und verschiedene Lehr­
beschäftigungen besuchen.

In gutem Ruf stehen In der 
Fabrik „Woßchod” Ihre Propa­
gandisten. Zugänglich und kon­
kret bringen sie den Hörern al­
les Fortschrittliche auf dem Ge­
biet der Organisation und Lei­
tung der Wirtschaft wie auch der 
Planung der Produktion. In der 
Fabrik wirkt unter anderem auch 
eine Volksuniversität für tech­
nisch-ökonomisches Wissen, an

Beim Bau von Wohnhäusern im 
Alma-Afaer Wohnkomplex Aksai 4 
tut sich der Kranführer Wjafscheslaw 
Ziller aus der Bau- und Montage- 
verwalfung Nr. 3 des Alma-Afaer 
Wohnungsbaukombinats (im Bild) 
durch seine fleißige Arbeit hervor. 
Sein Name wird stets unter den 
Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbs genannt.

Foto: Juri Smirnow

Auf Initiative 
der Deputierten

Die Deputierten des Dorf­
sowjets Urdshar im Gebiet Semi- 
palatlnsk haben sich das an­
spruchsvolle Ziel gesetzt, die Rin­
der der individuellen Nebenwirt­
schaften ausreichend mit Futter 
zu versorgen, ohne dabei die 
wirtschaftseigenen Futtermittel 
zu beanspruchen. Eine auf ihre 
Initiative gebildete Genossen­
schaft aus Reparaturarbeitern der 
örtlichen RAPO hat bereits be­
gonnen, Luzerne für das Eigen­
vieh zu beschaffen.

Der Deputierte des Dorfsowjet 
T. Achatow hatte vorgeschlagen, 
aus freigesetzten Arbeitern eine 
Genossenschaft zum Gräseranbau 
und zur Futterbeschaffung für die 
..Hausfarmen” zu bilden. Diese 
Initiative fand Anklang sowohl 
bei den Reparaturarbeitern als 
auch bei den Leitern der RAPO. 
Man kaufte das Samengut und 
erwarb die nötige Technik oder 
setzte die in den Agrarbetrieben
ausgebuchte instand. Der Dorf­
sowjet stellte der Genossenschaft 
100 Hektar ungenutzten Bodens 
zur Verfügung.

,,Dle Verbindung unserer 
Hauptarbeit mit dem Ackerbau Ist 
für uns sehr vorteilhaft”, sagt 
der Direktor des Reparatur­
betriebs Urdshar W. Qalduk. „Das 
wird uns die Möglichkeit geben, 
Jeden Beschäftigten maximal mit 
Arbeit auszulasten und die Löhne 
zu steigern. DAi Inhabern von\. 
individuellen Nebenwirtschaften 
aber wird es helfen, mehr Fl eise’ 
Milch und andere tierische E. 
Zeugnisse an den Staat zu lie­
fern.”

Die Frühjahrsbestellung Ist In 
vielen Gebieten der Republik mit 
der Erneuerung der Tätigkeit ih­
rer Volksabgeordneten zusammen­
gefallen. Die Wirtschaftslage 
selbst veranlaßte die Deputierten, 
sich den Bedürfnissen der Men­
schen zuzuwenden und die sozial- 
ökonomische Situation aktiver zu 
beeinflussen. Sie organisierten 
beispielsweise die Futterbeschaf­
fung für die Individuellen Neben­
wirtschaften Im Kolchos „Komin­
tern”, Gebiet Taldy-Kurgan. Un­
ter unmittelbarer Beteiligung der 
Deputierten wurde auch die 
Pflanzung von Frühgemüse In 
einer Reihe von Agrarbetrieben 
Südkasachstans, nämlich In den 
Gebieten Tschlmkent und Dsham- 
bul, In» Angrff genommen.

(KasTAG)

der Interessanter Unterricht zum 
Thema „Die Intensiventwicklung 
der Ökonomik” erteilt wird. Ne­
ben den Spezialisten und Lei­
tern der Fabrik unterrichten auch 
die Hochschullehrer an der Uni­
versität. Zum Thema „Zwölftes 
Planjahrfünft — eine Planperlo­
de der durchgreifenden Wendung 
In der sozialökonomischen Ent­
wicklung unseres Landes” sprach 
zum Beispiel der Dozent P. Gale­
jew. Oft halten der Dozent 
K. Schabanbajew und der Kandi­
dat der ökonomischen Wissen­
schaften R. Rustemow hier ihre 
Vorlesungen.

Die Analysen zeigen, daß zum 
Beispiel die Aktivitäten der Hö­
rer In den Plandiskussionen Ihrer 
Bereiche sowie die Konstrukti­
vität ihrer Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken stetig wachsen. 
Mehr als 80 Prozent der einge­
brachten Vorschläge der Hörer 
konnten in den Volkswirtschafts­
plänen berücksichtigt werden. 
Diese Entwicklung — neben der 
Wirksamkeit der Neuerer in den 
Betrieben — sowie der Wettei­
fer von Leistungsvergleichen 
und Erfahrungsaustauschen zeugt 
von den Inneren Potenzen des 
politischen und ökonomischen Un­
terrichts, Ist Ausdruck seiner 
großen Vorzüge und seiner 
Triebkräfte. Von erheblichem 
Stellenwert Ist zugleich die Ent­
wicklung einer neuen. höheren 
Stufe der ökonomischen Schu­
lung, Insbesondere unter Beach­
tung unserer wirtschaftlichen 
Entwicklung In den neuen öko­
nomischen Bedingungen.

Konstantin DEITCHE, 
Konsulent Im Haus für poli­
tische Aufklärung des 
Tschimkenter Gebietspartei­
komitees
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Massive Offensive gegen VerbündeteIn den Bruderländern

Neue Etappe der Zusammenarbeit
BERLIN. Die Werktätigen 

der Leichtindustrie in der 
UdSSR und In der DDR scheuen 
keine Mühe, um das Lebensni­
veau der Menschen zu heben. Sie 
wissen, daß man dies nur durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erreichen kann.

Einer der effektivsten Wege 
zur Verwirklichung dieser Auf­
gabe Ist die weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen 
den produktionsverwandten Be­
trieben der UdSSR und der 
DDR. Wie der stellvertretende 
Minister für Leichtindustrie der 
DDR Erik Florlg-Lleberwlrt 
den Journalisten mlttellte. finden

beirrt Ausbau der gemeinsamen 
Formen der Zusammenarbeit An­
wendung. Eine davon Ist die 
Teilnahme der DDR an der Re­
konstruktion der sowjetischen 
Textil-, Kontektlons- und Schuh­
fabriken. Auf solche Welse wur­
den In den letzten Jahren etwa 
20 Betriebe In Moskau, 
grad, Saporoshje, 
Taschkent umgerüstet.
zlal’sten aus der DDR 
nicht nur die technologischen 
Jekte und die Ausrüstungen 
wickelt, sondern auch an 
Montage und Einrichtung 
Maschinen teilgenommen 
die sowjetischen Kollegen

Lenln- 
Jerewan und 

Die Spe- 
haben 

Pro- 
ent- 
der 
der 
und 
mit

Arbelt sowohl alte als auch neue 
den Besonderheiten dieser Tech­
nik bekanntgemacht.

Doch es wäre falsch, diese 
Teilnahme als Einbahnstraße zu 
betrachten, unterstrich Erik Flo­
rlg-Lleberwlrt. Die Erfahrungen 
der sowjetischen Kollegen wer­
den erfolgreich In vielen Betrie­
ben des deutschen sozialistischen 
Staates ausgewertet.

Der stellvertretende Minister 
hob hervor, daß die Zusammen­
arbeit der Spezialisten beider 
Länder nach der Unterzeichnung 
des Abkommens über die Herstel­
lung von Direktbeziehungen zwi­
schen den Kombinaten und Be­
trieben der UdSSR und der DDR 
In eine neue Etappe getreten Ist. 
Im vergangenen Jahr wunden sol­
che Kontakte zwischen 13 Paaren 
von Betrieben hergestellt. In der 
ersten Hälfte des laufenden Jah­
ren sollen sechs weitere hinzu­
kommen.

Die USA-Adminlsfrafion hat mit einer massiven 
und koordinierten Offensive gegen Ihre Verbün­
deten in der NATO und gegen Japan gestartet, 
um sie zu einer Erhöhung der Rüstungsausgaben 
zu veranlassen.

In Anwendung gebracht wurde eine breite Pa­
lette von Maßnahmen der Einwirkung auf die 
Bündnispartner —von Forderungen im USA-Kon­
greß, die in nichtparlamenfarischen Ausdrucken 
formuliert sind, bis hin zu höflichen, doch stren­
gen Verweisen wegen „Knauserigkeit" im offiziel­
len Bericht des Pentagon. In Europa ist der Stell­
vertreter des USA-Verteidigungsministers William 
Taff eingefroffen, um die Öffentlichkeit der NATO- 
Länder mit den gegenwärtigen Umständen und 
gar „Analogien" t— ~*é.3...LJ.«.. C—

Politische Schulung 
vervollkommnen

„Geschichte der Budapester
Brücken“

ir ‘ V* aus der altrömischen Geschich­
te des allen" Rom bekannt zu machen und die USA- 
Verbündeten zu zwingen, mehr Geld für die Reali. 
sierung der amerikanischen Pläne zur Kriegsvorbe. 
reitung springen zu lassen und ihre Militärbudgets 
im nächsten Jahrzehnt um ein Drittel zu erhöhen. 
Das Problem der 
bündeten wurde 
der Diskussionen 
ne in den USA.

Ein Höhepunkt

Rüstungsausgaben der USA-Ver- 
bereits zu einem Hauptthema 
in der Präsidentenwahlkampag-

Der Schwlerlg- 
ch dem XIII.

BELGRAD. I 
keltsgrad der nach —.............
Parteitag des BdKJ zu lösenden 
Aufgaben macht es erforderlich, 
daß die zwei Millionen Kommuni­
sten Jugoslawiens an der Ver­
vollkommnung des Systems der 
ideologisch-politischen Ausbil­
dung der Parteimitglieder arbei­
ten. Jetzt, da die Vorbereitun­
gen auf die Konferenz des Bun­
des der Kommunisten auf Hoch­
touren laufen, ist die Notwendig­
keit der Umgestaltung der Ideo­
logischen Arbeit besonders groß.

Das Präsidium des ZK des 
BdKJ hat einen Beschlußentwurf 
vorbereitet, in dem eine neue 
Form der ideologisch-politischen 
Ausbildung der leitenden Partei­
funktionäre vorgesehen wird. Für 

z sie werden mit Beginn des neuen 
f Studienjahres in das System der 

politischen Schulung dreiwöchi­
ge Seminare eingeführt; man 
wird sie In der Polltschule des 
BdKJ ,,l. Broz Tito“ In Kumro- 
vec abhalten.

BUDAPEST. „Geschichte der 
Budapester Brücken“—so Ist eine 
Fotoausstellung überschrieben, 
die in der ungarischen Haupt­
stadt eröffnet wurde. Über 100 
Fotodökumente zeigen die Ge­
schichte der Brücken, die zu ver­
schiedenen Zelten 
Stadtteile Buda und Pest verbun­
den haben. Auf der 
der Ausstellung Ist festgestellt 
worden, daß die Donaubrücken 
eine außerordentlich Wichtige

die beiden

Eröffnung

Rolle 1m Gesamtbild der Haupt­
stadt Ungarns und bei der Ent­
wicklung des städtischen Trans­
ports spielen. Die erste Brücke In 
Budapest war in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gebaut wor­
den, fünf weitere um die Jahr­
hundertwende. Aber alle Brücken 
waren von den Hitlerfaschisten 
während des zweiten Weltkrieges 
gesprengt und sind erst In den 
Jahren des sozialistischen Auf­
baus wieder aufgebaut worden.

Schmugglerin festgenommen
HAVANNA. Die Zollbeamten 

Kubas haben im Flughafen „Jo­
se Marti“ die Bürgerin der Domi­
nikanischen Republik, eine ge­
wisse Marlbel Cordero, festge­
nommen, die Agentin der Weit­
mafia Ist. Ihr wurden eine große 
Summe von US-Dollars, die ale 
nach Kuba zu schmuggeln be­
absichtigte, sowie eine Menge 
anderer Waren beschlagnahmt. 
Die Waren Ihrer Köffer waren an

36 Adressaten In Havanna be­
stimmt.

„Varadero International“ — so 
heißt die „Firma“, unter deren 
Schild In der VIHage-Green-Stra­
ße von Mlamd (USA) das Haupt­
quartier der Internationalen 
Schmugglergruppe untergebracht 
worden ist, die dazu genutzt 
wurde, den Innenmarkt des so­
zialistischen Kubas zu destabili­
sieren und der Ökonomik der Re­
publik Schaden zuzufügen.

Im Gedächtnis der Menschheit In wenigen Zeilen
unauslöschlich

USA-Meinungsforscher: Tat des Sowjetsoldaten 
bleibt unvergesseri

„Die Großtat des Sowjetsolda­
ten 1m zweiten Weltkrieg ver­
blaßt nicht mit den Jahren, son­
dern bleibt unauslöschlich Im Ge­
dächtnis der Menschheit“, er­
klärte der Leiter des demoskopi­
schen Dienstes des USA-Bundes­
staates California, Martin Fleld, 
J» einem .TASS-Gespräch. „Denn 

russische Volk“, fuhr er fort, 
it die Hauptlast des schweren 

„ampfes getragen, Hltl e r s 
x Kriegsmaschine zerbrochen und 

den Völkern den Frieden ge­
bracht.“

Im Kampf gegen den gefährli­
chen Feind seien aus der Zusam-

menarbelt der Großmächte wert­
volle Erkenntnisse-gewonnen-wor 
den, dde heute die führenden Po­
litiker dazu verpflichten, nach 
Wegen zur Verbesserung der Be­
ziehungen und zur Verständi­
gung zu suchen, fügte der Mei­
nungsforscher hinzu. Während 
des Krieges hatte er Schlffsver- 
bände begleitet, die Technik und 
Munition nach Murmansk brach­
ten. „Für die amerikanischen See­
leute war nach überstandener To­
desgefahr die sowjetische Küste 
so gut wie ein Zuhause. Dort Ist 
ein Stück von meinem Herzen ge­
blieben“, sagte er.

ATHEN. Für die Fortsetzung 
des mit dem sowjetisch-amerika­
nischen Vertrag über die Besei­
tigung der Mittelstreckenraketen 
elngelelteten Abrüstungsprozesses 
sprach sich die internationale 

_ ^.Bewegung Fjauen. für, einen
i n rrr, r/iLInn 1 1 * In A iKan

Verhandlungen über Fischfang
Sowjetisch-schwedische Ver­

handlungen über den Fischfang 
haben In Stockholm stattgefun­
den. Sie standen im Lichte der 
Erfüllung des Regierungsabkom­
mens zwischen der UdSSR und 
Schweden über die Prinzipien der 
Abgrenzung der SeeräJume In der 
Ostsee vom 13. Januar 1988, 
das während des offiziellen Be­
suchs des Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR, N. I. Rysh­
kow, in Schweden, des so­
wjetisch-schwedischen Abkom­
mens über dde Abgrenzung des 
Festlandsockes sowie der so­
wjetischen Wirtschaftszone und 
der schwedischen Fischfangzone 
In der Ostsee und des Abkom­
mens über die Beziehungen auf 
dem Gebiet des Fischfanges Im 
einstigen umstrittenen Gebiet der

Ostsee, dde am 18. April dieses 
Jahres während des Arbeitsbe­
suches des Außenminister Schwe­
dens, Sten Andersson, In Mos­
kau unterzeichnet wurden.

Bel den Verhandlungen wurden 
Fragen der Verteidigung der 
Fangquoten für das Jahr 1988, die 
Regeln des Fischfanges Im einsti­
gen umstrittenen Gebiet der Ost­
see sowie andere Probleme erör­
tert. Entsprechend den unter­
zeichneten Abkommen können 
die sowjetischen Fischer Jährlich 
Im schwedischen Teil des einsti­
ge n umstrittenen 
18 000 Tonnen Fisch 
schwedischen Fischer Im sowjeti­
schen Gebiet 6 600 Tonnen fan­
gen. Die Dokumente sehen eine 
Regulierung des Fischfanges vor.

Seeraums 
und die

deutungsvol'len Gipfel“ In Athen 
aus. Vertreterinnen _der Frauen­
bewegung stellten die Ergebnisse 
ihrer dreitätigen Beratungen der 
Presse vor. Dabei erklärte Frau 
Margaret Papandreou, die Be­
gründerin der Organisation, daß 
das Frauenforum eine Grund-. 
satzerklärung angenommen habe, 
In der unter anderem die Unter­
zeichnung und Ratifizierung ei­
nes umfassenden Teststopp-Ver­
trages für Nuklearwaffen gefor­
dert wird.

LISSABON. Zahlreiche Abge­
ordnete des portugiesischen Par­
laments protestierten mit Nach­
druck gegen die von Pretoria an­
gedrohte Vollstreckung der To­
desurteile an den „Sechs von 
Sharpevllle”. Die Parlamentarier 
der Portugiesischen Kommuni­
stischen Partei, der Sozialisti­
schen Partei, der Demokratischen 
Erneuerungspartei und der Grü­
nen sowie unabhängige Deputier­
te forderten die Regierung auf, 
sich dem weltweiten Protest ge­
gen den vom Apartheid-Regime 
geplanten Mord anzuschließen.

WIEN. Im Rahmen der Kon­
sultationen zwischen Vertretern 
des Warschauer Vertrags und der 
NATO zur Ausarbeitung des 
Mandats für Verhandlungen über 
die Reduzierung der Streitkräfte 
und konventionellen Rüstungen 
in Europa vom Atlantik bis zum 
Ural hat In Wien ein weiteres 
Treffen stattgefunden.

Ein Höhepunkt der ersten Etappe des Druckes 
auf die europäischen Atlantisten und auf Tokio 
war die Rede des USA-Verteidigungsministers 
Frank Carlucci in der New Yorker Vereinigung 
für Außenpolitik über die Umverteilung der Bür-

de der Rüstungsausgaben innerhalb der NATO. 
Der Chef des Pentagon tadelte die amerikani­
schen Kongreßabgeordneten wegen ihrer un­
mißverständlichen Drohungen an die Adresse 
der NATO-Länder und Japans und blieb trotzdem 
unnachgiebig hinsichtlich der Forderung nach 
Erhöhung der Rüstungsausgaben der USA-Bünd­
nispartner. „Viele unserer Verbündeten können 
und müssen mehr tun", erklärte Carlucci.

Der USA-Verteidigungsminister verwies auf 
das „Zurückbleiben in der Erhöhung der Rü­
stungsausgaben Japans, des Haupfkonkurrehfen 
der USA auf den internationalen Märkten." Der 
Redner zählte das „Land der aufgehenden Son­
ne" und das kleine Luxemburg zu denjenigen, 
die einen Beitrag leisten, der weit unter ihrem 
Wirtschaftspotential liege. Der Chef des Pentagon 
äußerte sich lobend über Großbritannien und 
Frankreich, die sich besonders „hervorgetan" ha­
ben. Letzteres ist übrigens kein offizielles Mit­
glied der militärischen Organisation der NATO.

Worauf ist die neue massive Kampagne Wa­
shingtons um eine Erhöhung der Rüstungsausga­
ben der amerikanischen Verbündeten zurückzu­
führen? Selbstverständlich nicht auf die Zunahme 
der „militärischen Bedrohung", die Washington in 
der Vergangenheit so ausgiebig sich zunutze 
machte.

Die Sache ist nämlich die, daß die USA-Admi­
nistration offensichtlich die illusorische Hoffnung

auf Erlangung einer militärischen Überlegenheit 
über die UdSSR nicht aufgegeben hat. Heute will 
Washington umfassende^ zu diesen Zwecken die 
finanziellen Ressourcen seiner Bündnispartner 
verwenden. Eine bestimmte Rolle spielten auch 
die ökonomischen Faktoren. Die Vereinigten 
Staaten sind o.ffensichtlich bestrebt, die neue Bür­
de der Rüstungsausgaben auf ihre Verbündeten, 
vor allem auf Japan, abzuwälzen und somit ihre 
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt zu 
schwächen.

Wenn Washington wirklich über die „ungerech­
te Verteilung der Rüstungsausgaben** besorgt 
wäre, könnten die USA die Lage ausgleichen und 
dazu die eigenen Rüstungsausgaben, so auf das 
Durchschnittsniveau der NATO, senken. Ein noch 
wirksamerer Weg zur Regelung der Frage der 
Rüstungsausgaben führt über eine Erweiterung 
des Wirkungsbereiches der Abkommen über die 
Rüstungskontrolle, darunter auch in den Militär­
budgets.

Um solche Entscheidungen zu treffen, ist es 
notwendig, daß in Washington ein außenpoliti­
scher Kurs die Oberhand gewinnt, der auf ge­
sundem Menschenverstand, einer nüchternen Ein­
schätzung der in der Welt bestehenden Situation 
und auf dem neuen politischen Denken beruht.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommenfator

BRD. In Hannover fand eine mas­
senhafte Protestkundgebung-der de--
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Pakistanische Vorwürfe
zurückgewiesen

Das Außenministerium der Re­
publik Afghanistan hat die Vor­
würfe Pakistans zurückgewiesen, 
die afghanische Seite schaffe kei­
ne Bedingungen für die Rück­
kehr der Flüchtlinge. In einer 
von der Agentur Bakhtar veröf­
fentlichten Sprechererklär u n g 
wind entgegengehalten, daß die 
Regierung Maßnahmen auf der 
Grundlage des In Genf erzielten 
bilateralen Abkommens zwischen 
Afghanistan und Pakistan über 
die freiwillige Rückkehr von 
Flüchtlingen treffe. Die Heim­
kehr von mehr als 100 000 Af­
ghanen spreche für sich. Zur Er­
leichterung der Rückkehr seien 
Grenzübergangsstel 1 e n festge­
legt, Aufnahmezentren eingerich­
tet und Transportmittel zur Be­
förderung von Heimkehrern zum 
ständigen Wohnort bereltgestellt 
worden.

In Übereinstimmung mit Arti­
kel 6. des bilateralen Abkommens 
habe die afghanische Seite eine 
Vereinbarung mit dem UNO- 
Hochkommlssar für Flüchtlinge 
unterzeichnet, demzufolge dem­
nächst eine Vertretung dieser Or­
ganisation In Afghanistan eröff­
net werde. Von pakistanischer

Seite sei eine solche Vereinba­
rung bisher nicht unterzeichnet 
worden. Auch seien von Ihr bis­
her keinerlei Schritte zur Bil­
dung gemischter afghanisch-paki­
stanischer Kommissionen zur 
Koordinierung und Überwachung 
des Repatriierungsprozesses un­
ternommen worden, wie sie das 
bilaterale Abkommen vorsehe.

A

Dieser Tage sind weitere 192 
Flüchtlinge aus Pakistan In die 
afghanischen Provinzen Nangar- 
har und Paktla zurückgekehrt. 
Vom'Staat werden nach wie vor 
die erforderlichen Bedingungen 
für die Aufnahme der Flüchtlin­
ge geschaffen. Zur Zeit gibt es 
In den Grenzprovinzen 23 Ho­
tels, zehn Aufnahmelager und 27 
zentrale Orte für die Aufnahme 
der Rückkehrer mit Insgesamt 
10 000 Plätzen. Diese Einrich­
tungen sind mit der notwendigen 
medizinischen Technik ausgestat­
tet. Darüber hinaus hat der Staat 
50 Millionen Afghani für die Be­
förderung der Heimkehrer zu ih­
ren künftigen Wohnorten berelt­
gestellt.

Ziel: Eine halbe Million Parteimitglieder
In den Dokumenten des 18. Parteitags der Kommunistischen Partei Japans, 

der im November 1987 stattfand, und in Beiträgen von „Akahata" über den 
Parteitag wird den Problemen des Parieiaufbaus große Aufmerksamkeit ge­
widmet. Insbesondere geht es dabei um die Frage, warum 
jetzt noch nicht 500 000 Mitglieder hat 
dieses Ziel zu erreichen.

die KPJ bis 
und was getan werden muß, um

Spannungen 
gingen zurück

Zum Zeitpunkt Ihres 18. Partei­
tags hatte die Partei die höchste 
Mitgliederzahl In Ihrer Geschich­
te. Gegenwärtig zählt sie 480 000 
Mitglieder aus allen Schichten 
der Bevölkerung. Der größte 
Teil — 65,6 Prozent — sind Ar­
beiter; 38,3 Prozent sind Frau­
en, was davon zeugt, daß die KPJ 
dem Kampf für deren Befreiung 
und Gleichberechtigung Immer 
große Bedeutung beigemessen

Den bisher höchsten Stand er­
reichte die Mitgliederzahl zu ei­
ner Zelt, da die Partei ihre poli­
tischen Positionen und Ihren Ein­
fluß unter den Massen spürbar 
verstärkt hat. So erhielt sie bei 
den Parlamentswahlen 1986 
5,43 Millionen Stimmen, 9,5 Pro­
zent der Gesamtzahl (das beste 
Ergebnis seit Ihrem Bestehen). 
Bel den Kommunalwahlen konn­
te sie in den letzten zwei Jahren 
die Zahl Ihrer Mandate In örtli­
chen Organen um 188 erhöhen, 
so daß die KPJ heute In diesen 
Organen insgesamt 3 854 Abge­
ordnete hat.

Im Rahmen der 1987 durchge­
führten Kampagne zur Stärkung 
der Reihen der Partei und zur 
Werbung weiterer Leser der 
„Akahata" wurden allein von Au-

gust bis November 19 000 neue 
Mitglieder gewonnen. In der Re­
solution des Parteitags wird Je­
doch konstatiert, daß das Wachs­
tum der Partei nach wie vor hin­
ter den gestellten Aufgaben zu- 
rückblelbt. Bereits 1977 hatte 
sich die KPJ das Ziel gesetzt, 
Ihre Mitgliederzahl auf eine hal­
be Million zu erhöhen. Dieses 
Ziel Ist bis heute nicht erreicht 
worden. Wo Hegen die Ursachen 
dafür?

Einerseits spielt die Innenpoli­
tische Lage eine Rolle, die sich 
seit Mitte der 70er Jahre heraus­
gebildet hat und durch eine Of­
fensive der Rechten, durch Ideo­
logische Angriffe der Reaktion 
gegen die Kommunisten und die 
Spaltung der fortschrittlichen 
Kräfte gekennzeichnet Ist. Un­
ter diesen Bedingungen sahen ei­
nige Parteimitglieder keine klare 
Perspektive des Kampfes mehr, 
und die Aktivität einzelner Par­
teiorganisationen hat nachgelas­
sen. Auch negative Erscheinungen 
In sozialistischen Ländern wirk­
ten sich auf die Haltung der 
Kommunisten aus. Andererseits 
gab es Mängel In der Arbeit der 
Partei, ließen die Anstrengun­
gen nach, systematisch und ziel­
gerichtet neue Mitglieder zu ge­
winnen. Mitunter gab man sich

der Hoffnung hin, die Reihen 
der Kommunisten würden von 
selbst wachsen. Nach dem 17. 
Parteitag (1985) ging die Mit­
gliederzahl der KPJ sogar zu­
rück, und der Anteil der Jugend­
lichen verringerte sich.

Es bestehen durchaus Mög­
lichkeiten, die Lage zu verbes­
sern und neue Erfolge zu errin­
gen. Die zunehmenden Aktionen 
der Arbeiterklasse zeigen, daß 
das Volk dem Angriff der Reak­
tion energischen Widerstand ent­
gegenzusetzen vermag. In den 
sozialistischen Ländern werden 
Fehler der Vergangenheit und 
negative Erscheinungen Überwun­
den, und die In Angriff genomme­
nen Reformen fördern den Er­
neuerungsprozeß. Der gesell­
schaftliche Fortschritt Ist unum­
kehrbar. Ausgehend von dieser 
unbestreitbaren Tatsache, legte 
der Parteitag die Hauptrichtun­
gen für die Vervollkommnung der 
Arbeit auf dem Gebiet des Par­
telaufbaus fest. Insbesondere geht 
es darum;

— den qualitativen Zustand 
der Mitgliedschaft zu verbessern 
und das politisch-ideologische Ni­
veau Jedes Mitglieds der KPJ zu 
erhöhen;

— die Grundorganisationen 
als Basis der Partei zu stärken;

— den Geist der Kamerad­
schaft und der gegenseitigen Hil­
fe zu entwickeln;

— die Parteiorgane mittlerer 
Eibene zu aktivieren und Ihre 
Führungseigenschaften zu ver­
bessern.

der 
der 
Be- 
be- 
zu

— In Jeder Grundorganisation 
eine schöpferische Einstellung zu 
den eigenen Aufgaben sowie 
den Geist der Kritik und Selbst­
kritik durchzusetzen.

Der Parteitag forderte, 
rechtzeitigen Information 
Parteimitglieder über die 
Schlüsse der Parteiführung 
sondere Aufmerksamkeit
schenken. Gegenwärtig werden 
diese nicht einmal von 50 Pro­
zent aller Kommunisten gelesen. 
In der Resolution wird betont, 
daß sich Jedes Parteimitglied mit 
den Beschlüssen der führenden 
Organe unmittelbar nach deren 
Veröffentlichung bekannt machen 
muß.

Die Parteiorganisationen sind 
aufgefordert, sich Ihren Mitglie­
dern gegenüber aufmerksamer zu 
verhalten und einen solchen Ar­
beitsstil zu praktizieren, der die 
Möglichkeit ausschließt, daß neue 
Mitglieder die Partei wieder ver­
lassen. Diese brauchen kamerad­
schaftliche Unterstützung vor al­
lem beim Studium der Grundla­
gen des wissenschaftlichen Sozia­
lismus und der programmatischen 
Dokumente der Partei. Man muß 
bürokratische Verhaltensweisen 
gegenüber solchen Kommunisten 
überwinden, die sich aus verschie­
denen Gründen von der aktiven 
Tätigkeit zurückgezogen haben. 
Man darf sie auf keinen Fall sich 
selbst überlassen, sondern muß 
vielmehr alles tun, damit sie wie­
der am Organisationsleben teil­
nehmen.

Im Verlaufe der Kampagne zur 
Stärkung der Partei haben die 
Parteiorganisationen besser er­
kannt, worauf man sich kon­
zentrieren muß. In vielen von Ih­
nen Ist die Arbeit durch die Auf­
nahme neuer Mitglieder dynami­
scher geworden. Die Hälfte der 
neuen Mitglieder Ist jünger als- 
40 Jahre. Sie sind zum Teil aus 
der Demokratischen Jugendllga 
Japans In die Partei gekommen. 
Bel vielen Kommunisten sind die 
Zweifel daran geschwunden, daß 
die Kampagne erfolgreich been­
det werden kann. Bel der Gewin­
nung weiterer Mitglieder werden 
spürbare Fortschritte erzielt.

Zugleich wird im Bericht des 
Zentralkomitees an den Partei­
tag darauf hlngewlesen, daß In 
56 Prozent der Grundorganisatio­
nen seit 1985 nicht ein neues 
Mitglied aufgenommen worden 
Ist. In neuen Präfekturen des 
Landes macht die Zahl der Kom­
munisten weniger als 0,25 Pro­
zent der Gesamtbevölkerung aus, 
und In fünf Präfekturen gibt es 
mindestens in einem' Viertel der 
Städte und Ortschaften keine Par­
teiorganisationen; das gilt auch 
für viele-Betriebe. Eine Intensive 
tagtägliche Arbeit zur Stärkung 
der Partei Ist die Voraussetzung 
dafür, daß die Mitgliederzahl auf 
über 500 000 steigt und alle Par­
teiorganisationen In die Lage ver­
setzt werden, weiter voranzukom­
men und sich höhere Ziele zu 
stellen. Vom zahlenmäßigen 
Wachstum der KPJ und von der 
Verbesserung der Qualität der 
Mitglieder wird auch abhängen, 
schreibt „Akahata“, wie schnell 
es gelingt, die Beschlüsse des 18. 
Parteitags zu erfüllen.

mokratischen Öffentlichkeit der BRD 
(im Bild) gegen die Teilnahme der 
rassistischen Republik Südafrika an 
der internationalen Industriemesse 
statt. Die Kundgebung wurde von 
der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands und von der Partei 
der Grünen organisiert. Die Demon­
stranten äußerten Protest gegen die 
Greueltaten, die die Rassisten der 
Republik Südafrika an der farbigen 
Bevölkerung begehen.

Foto: TASS

Seltdem im August vergange­
nen Jahres In Guatemala das re­
gionale Friedensabkommen unter­
zeichnet wurde, .sind nach Ein­
schätzung des Sprechers des 
guatemaltekischen Präsidenten, 
Minister Julio Santos, „die Span­
nungen zurückgegangen, hat ein 
Prozeß der nationalen Aussöh­
nung begonnen“. In einem Ge 
spräch in Guatemala-Stadt sagte 
er: „Die Menschen In Mittelame­
rika glauben wieder an den Frie­
den.“

Die guatemaltekische Regie­
rung unter Präsident Vlnlclo Ge- 
rezo fühle sich In bezug auf die 
Konflikte in der Region einer Po­
litik aktiver Neutralität verpflich­
tet, betonte Julio Santos und ver­
wies auf die konstruktive Rolle 
seines Landes als Gastgeber der 
ersten beiden mlttelamerikanl- 
schen Präsidententreffen. Zu den 
Fortschritten auf Innenpolitischem 
Feld zählte der Minister, daß In 
den vergangenen zwei Jahren et­
wa 75 neue Gewerkschaften ge­
gründet wurden.

Die politische Opposition — 
. Gewerkschaften sowie Humanitä­
re und andere Organisationen — 
begrüßt die Mlttelamerlka-Poll- 
tlk der Regierung, beklagt aber 
die mangelnde Umsetzung der 
Festlegungen des Guatemala-Ab­
kommens im Lande selbst. Der 
stellvertretende Generalsekretär 
der Demokratischen Sozialisti­
schen Partei (PSD), Luis Zurita, 
nannte In diesem Zusammenhang 
den noch ausstehenden Dialog 
mit der Befreiungsfront URNG 
über eine Beendigung des be­
waffneten Konflikts.

Erfolgreiche Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen

Unter den Bedingungen des 
allgemeinen „Tauwetters“ der 
Internationalen Lage entwickeln 
sich auch die Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
sozialistischen und den latelname. 
rlkanIschen Staaten erfolgreich. 
Die RGW-Mitgliedsländer und 
die Staaten, die dem lateinameri­
kanischen Wirtschaftssystem 
(SELA) angehören, verfügen be­
reits über eine rechtliche und 
vertragliche Basis. Zwischen Ih­
nen wurden über 400 Abkommen 
In solchen Bereichen wie Han­
del, Wirtschaft, Wissenschaft 
Technik, Fischerei und Hochsee­
schiffahrt geschlossen. Unter Mit­
wirkung von RGW-Ländern wer­
den bzw. wurden Hunderte von 
Objekten der Energiewirtschaft 
und anderer Industriezweige er­
richtet. Nach Meinung von Poli­
tikern und Geschäftskreisen bei­
der Ländergruppen würden Je­
doch noch viele Reserven der 
Entwicklung der Handels, und 
Wirtschaftsbeziehungen nicht ge­
nutzt. So sei zum Beispiel die 
Einführung neuer, einschließlich 
multilateraler Formen des Zusam­
menwirkens zwischen Ihnen, ein 
vielversprechender Weg. ’

Im Mal Jährt sich erstmals das 
Arbeitstreffen, das Im ständigen 
SELA-Sekretarlat In Caracas un-

ter Teilnahme eines RGW-Sekre­
tärs stattfand. Das damals abge­
stimmte Programm der Zusam­
menarbeit für Jahre 1987 und 
1988 wird planmäßig verwirk­
licht. Das kürzlich In der vene­
zolanischen Hauptstadt durohge- 
gührte internationale Seminar zu 
dringenden und vorrangigen Fra­
gen der Vertiefung der gegensei­
tigen Beziehungen war die erste 
Etappe dieses Programms. Die 
lateinamerikanischen und karibi­
schen Länder wie auch die RGW- 
Staaten verfügen über gewaltige 
potentielle Möglichkeiten für die 
Entwicklung der allseitigen Ge­
schäftsbeziehungen. sagte der 
Stellvertretender des ständigen 
SELA ^Sekretärs Henry Hill. Die 
Veränderungen, die sich In den 
wirtschaftlichen Mechanismen der 
UdSSR und der anderen soziali­
stischen Länder vollziehen, eröff­
neten Perspektiven für die Ent­
wicklung neuer, fortschrittlicher 
Formen der Zusammenarbeit.

Das Ist ein weiterer Beweis 
dafür, daß die wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Kontakte zwischen Lateinamerika 
und der sozialistischen Welt noch 
intensiviert werden, können und 
gegenseitigen Nutzen bringen 
werden.

Finnland. Dieser in Schweden erfundene Imitator, hilft angehenden Fah­
rern, zu beliebiger Jahreszeit auf glatten, gefahrvollen Straßenabschnitten 
fahren zu lernen. Mit Hilfe von Hydraulik hebt der Imitator den vorderen 
bzw. hinteren Teil oder auch den ganzen Wagen, wobei er das Schleudern 
nachahmt.

Foto: TASS
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Aus dem Born des Volksschaffens

Ein Freizeittheater stellt sich vor
Dies war für die Einwohner 

von Dshangls-Kuduk ein wahres 
Fest: Zum erstenmal hatte das 
Laientheater von Richard Bür­
bach sie in das Kulturhaus zu 
einer Bühnenaufführung einge­
laden. Über dieses schöpferische 
Kollektiv, gegründet von einem 
ehemaligen Schauspieler des 
Deutschen Theaters, wurde Im 
Dorf sehr viel gesprochen'; nun 
wartete man mit Spannung auf 
die erste Begegnung. Deshalb war 
der Zuschauerraum des Kultur­
hauses bis auf den letzten Platz 
besetzt; viele fanden mit eigenen 
Stühlen In den Gängen Platz.

...Ein früher Morgen, die Dorf­
einwohner eilen auf die Arbeit. 
Nur die Kolchosbäuerin Wäs Kath­
rin stellt sich krank. Doch in ih­
rer Einfalt macht sie das so 
plump und ungeschickt, daß ihr 
Mann Hannes, der Brigadier und 
selbstverständlich auch der ört­
liche Arzt ihre Schliche sofort 
durchschauen.

Mit dem kleinen Sujet ..Wäs 
Kathrin" beginnt die Aufführung. 
Die arbeitsscheue, einfältige Wäs

Post an uns Begeisterung
Der Laienkunst 

ergeben
Im Lenin-Kolchos kennt alt 

und jung den Enthusiasten der 
Laienkunst Woldemar Seibel.

Kurz nach dem Krieg brachte 
Wolodja, wie er damals von allen 
genannt wurde, die Initiative auf. 
eine Laienkunstgruppe zu organi­
sieren. Unter der Jugend fanden 
sich auch Gleichgesinnte, und sei­
ne Idee wurde unterstützt.

„Es war nicht leicht", erinnert 
er sich heute, „wir probten in 
einem leerstehenden Lehmhäus­
chen, das wir zu einem provisori­
schen Klub einrichteten. Dort ga­
ben wir dann unsere ersten Auf­
führungen, die von den Dorfein­
wohnern mit viel Beifall aufge­
nommen wurden."

Das Laienkunstkollektiv ist 
multinational, ihm gehören Rus­
sen, Deutsche, Ukrainer, sowie 
Vertreter anderer Nationalitäten 
an. Dâ sind Menschen verschie­
dener Berufe vertreten: Mecha­
nisatoren, Melker. Lehrer...

Die Auftritte dieses Laienkol­
lektivs wurden schon öfters im 
örtlichen Rundfunk und Im Fern­
sehen ausgestrahlt, in Rayon-, 
Gebiets- und Republikschauen 
mit Siegespreisen gewürdigt. Auf 
der Republikschau 1972 wurde 
dem Lajenkollektiv der Titel 
„Volkstheater" verliehen, den es 
bis heuté noch unter Führung sei. 
nes unermüdlichen Leiters Wol­
demar Seibel wiederholt recht­
fertigt!. Die Laienkunst ist für 
ihn zur Berufung geworden; ihr 
bleibt er schon vier Jahrzehnte 
treu.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Der
Familienberuf

Eine würdige Ablösung erzog 
der erfahrene Ackerbauer und 
Träger des . Ordens „Völker­
freundschaft" Heinrich Hergen- 
röder aus dem Sowchos „Wos- 
wyschenskl" im Rayon Rusajew­
ka. Sein ältester Sohn Andreas 
hatte einst eine Seefartsschule 
absolviert, doch die Liebe zur 
Edre war bei ihm stärker ausge­
prägt. Nach dem Wehrdienst 
helmgekehrt, ist er bereits zehn 
Jahre als Mechanisator in der 
Feldbaubrigade seines Vaters tä­
tig. Für die gewissenhafte Arbeit 
wurde ihm der Orden des Ar­
beitsruhmes dritter Klasse ver­
liehen. Nach Vaters Pensionie­
rung übernahm der älteste Sohn 
auch die Leitung der dritten 
Traktoren- und Feldbaubrigade, 
die im vorigen Jahr am meisten 
Weizen im Sowchos gedroschen 
hatte. „Erfolge”, erzählt Andreas 
Hergenröder, „sind ohas die 
Einführung des Brigadevertrags 
und der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung jetzt undenkbar."

In Vaters Fußtapfen tritt auch 
der Jüngere Sohn Alexander. 
Nach Beendigung der landwirt­

Der Zweck rechtfertigt die Mittel
Über die Qualität der Lehr- und Erziehungsarbeit an der pädagogischen Hochschule
„Der Lehrer ist die wichtigste 

handelnde Person der Umge­
staltung", verkündet die Partei. 
In bezug auf die Umgestaltung 
an den pädagogischen Hochschu­
len setzt das die Einsicht der Stu­
denten in ihre Verantwortung für 
das Studium, in dessen Qualität, 
in die eigene Umstellung vom 
passiv Lernenden zu einem akti­
ven Mitgestalter von sich selbst 
für den gewählten Lehrerbenuf 
voraus. Belm Vorhandensein der 
Mittel zur Erlangung dieses Zie­
les —- gemeint sind die Demokra­
tisierung des Lehrprozesses, die 
Verbesserung der selbständigen 
Arbeit — eröffnen wir maximale 
Möglichkeiten für einen aktiven 
Erwerb von Kenntnissen durch 
die Studenten, für die Entfaltung 
Ihrer Talente, Energie und ihres 
Elfers bei der Umgestaltung des 
Lebens der Hochschule.

Die Demokratisierung der

Kathrin wird von Olga Bürbach 
verkörpert.

Die Inszenierung • beruht auf 
vier Humoresken verschiedener 
Autoren. Nach Themen, Stil und 
Sprache stehen sie einander 
sehr nahe und bilden gleichsam 
vier Episoden aus dem Leben ei­
nes Dorfes, die der Regisseur Ri­
chard Bürbach stilistisch, sprach-, 
lieh und bühnenwirksam verarbei­
tet und inszeniert hat. Die han­
delnden Personen sprechen, so 
wie die meisten Dorfbewohner ei­
ne saftige, deutsche Mundart, da­
her der engste Kontakt mit den 
Zuschauern, die die Handlung im­
mer wieder durch ausgelassenes 
Gelächter und Beifall unterbre­
chen.

Erinnern Sie sich an Großmut­
ter Malanja aus Wassili Schuk­
schins Erzählung ..Die Dorfbe­
wohner"? Der Sohn hat sie nach 
Moskau eingeladen, sie soll aber 
unbedingt mit dem Flugzeug kom­
men. Die Alte wird zwischen dem 
Wunsch. Ihren Sohn wiederzuse­
hen und der Bange um das viele 
Geld, das man für den Flug her­
geben muß, hin und hergerissen.

schaftlichen Berufsschule kam er 
in seinen Helmatsowchos zurück 
und begann ebenfalls in der Bri­
gade seines Vaters zunächst als 
Elektroschweißer und später als 
Mechanisator und Kombinefah­
rer zu arbeiten.

Schon mehrere Jahre wirt­
schaften in der Brigade auch die 
Brüder von Heinrich Hergenrö­
der senior — Jakob, Woldemar 
und Alexander. Auch für Alex­
anders Sohn Sascha Ist diese Bri­
gade irgendwie heimisch gewor­
den. Obwohl er gegenwärtig 
Komsomolorganisator Ist, hilft er 
da Jeden Herbst beim Ernteein­
satz. Alexander junior steuert 
gleich seinem Vater meisterhaft 
die Kombine „Nlwa".

Die dritte Traktoren- und 
Feldbaubrigade beackert 40 
Prozent sämtlicher Welzenbau­
fläche im Sowchos. Und damit 
wird sie auch erfolgreich fertig.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Schreibt mehr 
über Frauen

Es ist mir edn Bedürfnis. Ih­
nen zu schreiben. Ihre Zeitung 
„Freundschaft” gehört ebenso 
wie das „Neue Deutschland" mei­
ner Partei, der SED, zur tägli­
chen Lektüre, und ich beziehe sie 
über unseren Postzeltungsver- 
trleb.

Ich möchte mich bedanken für 
die aktuelle Berichterstattung 
über das Leben in Kasachstan, 
obwohl ja dde Zeitung nicht nur 
unbedingt für DDR-Bürger er­
scheint.

Ich verfolge mit Interesse die 
Probleme der Umgestaltung in 
Ihrem Land. Insbesondere interes­
siere ich mich für die Durchset­
zung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in den Betrieben, 
da ich Leiter der Buchhaltung 
und stellvertretender Hauptbuch­
halter im VEB Textilreinigung 
Jena bin. Aber konkret möchte 
ich etwas auf Ihren Artikel „Da 
will ein Jeder mitziehen" aus 
der Ausgabe von 16.4.1988 be­
ziehen, da an diesem Tag in Je­
na ebenso ein groß angelegter 
,.Mach-Mlt-Elnsatz" 1m Rahmen 
der Bürgerinitiative stattfand. In 
unserem Neubaugebiet wurden da 
die Vorgärten gestaltet, Spiel­
plätze gesäubert, Spielgeräte in­
stand gesetzt und unsere DFD- 
Gruppe (Demokratischer Frauen­
bund Deutschlands), deren Vor­
sitzende ich bin, gestaltete für 
die Kinder ein Kinderfest.

Und daher rührt auch eine 
konkrete Frage meinerseits: Ich 
lese sehr wenig in der „Freund­
schaft" über eine Frauenorganisa­
tion bei Ihnen, weiß aber, daß es 
so etwas in der Sowjetunion 
gibt. Ich möchte aber wissen, 
wie bei Ihnen Frauen organisiert 
sind, womit sie sich beschäftigen, 
wie sie auf die Gestaltung des 
gesellschaftlichen Lebens einwir­
ken.

Sylvia GÜTTICH 
DDR

Hochschule ist unmöglich ohne 
das Recht des Rektorats und des 
Hochschulrats, die berufliche 
Fachrichtung wenigstens die 
zweite, wie sie im Lehrplan an­
gegeben ist, unter Berücksichti­
gung der Bedürfnisse der Region 
zu ändern. Das bedeutet, daß die 
Lehrpläne für die Fremdsprachen 
falyiität, die die Bedürfnisse der 
Region berücksichtigen, flexibel 
sein müssen, picht aber als zwei­
te Fachrichtung nur eine zweite 
Fremdsprache vorsehen sollen. 
Denn in den ländlichen Schulen 
wird nur eine Fremdsprache un­
terrichtet.

Der Lehrplan soll nicht nur 
ein Normativdokument sein, son­
dern auch ein Orientierungsmit­
tel In der Arbeit. Die Erziehung 
künftiger Lehrer mit tiefen de­
mokratischen Traditionen ist un­
seres Erachtens ohne Demokrati­

Sie zieht sogar ihren Enkel Schur- 
ka zu Rate. und... bleibt schließ­
lich doch zu Hause.

Sehr überzeugend, mit Humor 
stellt Lydia Fink diese alte Frau 
dar. Die Zuschauer haben mit ihr 
Mitleid, obwohl sie ihre Knause­
rigkeit auch nicht akzeptieren. 
In der Rolle des Enkels Schurka 
erlebten die Versammelten den 
Schüler Oleg Schlelnlng.

Den Höhepunkt erreicht die 
Spannung der Aufführung im 
dritten und vierten Auftritt der 
Episode „Die Jäger”, in dem 
Alexander Schneider und Richard 
Bürbach mitwirken, und in „Dor­
nen im Eheglück" mit Valentine 
Tlemlssowa und Robert Mayer. 
Der Kontakt mit den Zuschauern 
ist da hundertprozentig, und das 
ist das höchste Lob für die Laien­
künstler. die lange und zielstre­
big geübt haben.

Das Spiel der Laienkünstler, 
der ganze Aufbau der Inszenie­
rung lassen die Hand eines Be­
rufskünstlers spüren. Und dies Ist 
auch tatsächlich der Fall: der Re­
gisseur Richard Bürbach Ist Ab­
gänger der Moskauer Schtschep-

Es ist noch etwas verfrüht, 
über den schöpferischen Lebens­
lauf des ernsthaft Jungen Malers 
aus Balchasch Nikolai Kasnow zu 
sprechen, denn dieser ist noch 
ganz kurz. Nikolai ist Industrie­
maler. Zu malen begann er be­
reits In der Schule. Im Institut 
beteiligte er sich aktiv an der Ar­
beit des Malzirkels. Die Malschu­
le in Frunse war die nächste 
Etappe seines Lebens. Seine Frei­
zeit widmet er restlos der Gra­
phik und Malerei. Auch sogenann­
te Kleinplastiken (Skulpturen) 
sowie Gipsarbeiten kann er gut 
ausführen.

Zu späte
Im Gerichtssaal war es still. 

Das war eine klirrende Stille, 
wie sie nur bei Gerichtsverhand­
lungen auftritt. Die nicht laute 
Stimme des Gerichtsvorsitzenden, 
der das Urteil verkündet, ist In 
allen Ecken vernehmbar: ...wur­
den für schuldig befunden, wer­
den zu... Jahren Freiheitsentzug 
in Besserungsanstalten verur­
teilt...

Damit ist alles zu Ende. Das 
unterdrückte Schluchzen der Mut­
ter sieht gleichsam einen Strich 
unter das frühere Leben. Die 
Reue kam zu spät. Der Irrtum, 
die Missetat muß gebüßt, schwer 
gebüßt werden. Gennadi Lebedew 
und Viktor Wenediktow sind 

Landsleute. Nach dem Armeedienst 
kamen die Burschen zum Bau des 
Schulba-Wasserkraftwerks. Die 
Jungen wurden In einem Wohn­
heim untergebracht und gemäß 
ihrem Beruf eingesetzt. Sie arbei­
teten gut und wurden von ihren 
Kollegen geachtet. Ihr Zimmer 
im Wohnheim hielten sie in mu­
sterhafter Ordnung, wofür die Ad­
ministration ihnen Dank aus­
sprach.

Da kam es wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel: Lebedew und 
Wenediktow wurden wegen des 
Diebstahls am Gut fremder Leute 
festgenommen. In ihrem Zimmer 
hatte man bei den Leuten der 
Siedlung entwendete Nahrungs­
mittel und Sachen vorgefunden 
und beschlagnahmt. Was war 
denn da passiert?

Eines schönen Abends kamen 
die beiden aus dem Kino. Da be­
schlossen sie, sich einen Vorrat 
an Nahrungsmitteln zu schaffen... 
Sie gingen in den Waldschutz­
streifen, wo die Leute in primiti­
ven Kellern im Winter Nahrungs­
mittel aufbewahrten. Mit einem 
Stück Armatureisen brachen sie 
die Schlösser auf und holten sich 
Eingesalzenes und Eingemachtes 
aus dem Keller. Sie versteckten 
das Diebesgut, gaben später da­
von ihren Freundinnen und aßen 
selbst. Das reichte für einen Mo­
nat lang.

Daß sie ungestraft davon ka­
men, flößte ihnen Sicherheit ein 
und munterte sie zu weiteren 
Verbrechen auf. In der Neujahrs- 

sierung der Studlumsverhältnlsse 
nicht möglich.

Der Lehrerberuf, insbesonders 
für Fremdsprache, wo als zweite 
Fachrichtung nur eine zweite 
Fremdsprache fungiert, die in den 
Schulen, vor allem In den Acht­
klassenschulen, praktisch keine 
Anwendung findet, wird immer 
weniger anziehend, schreckt die 
Schulabgänger ab und verspricht 
nichts Gutes in der Zukunft. Der 
jetzt geltende Lehrplan führt 
schon viele Jahre lang nur zur 
Vergeudung von Staatsgeidem. 
Inzwischen fählt es im Gebiet an 
Erzieherinnen für Vorschulkinder­
anstalten und an Organisatoren 
für außerunterrichtliche Arbeit 
mit entsprechender Hochschulbil­
dung. Diese Aufzählung von 
mangelnden Berufen könnte fort­
gesetzt werden.

Die Qualität des Lehr- und Er­
ziehungsprozesses sowohl In der 

kln-Theaterhochschule, ehemali­
ger Schauspieler des Deutschen 
Theaters In Temirtau. Nun arbei­
tet er in Dshangls-Kuduk Im Kul« 
turhaus des Sowchos ,,Krasno­
jarsk!" und leitet ein Bühnenstu­
dio.

,,An der ersten Aufführung ar­
beiteten wir sehr lange, es ging 
mit großen Schwierigkeiten vor­
an", erzählt Richard. „Doch heu­
te freuen wir uns über den Rie­
senerfolg; den verdanken wir un­
seren Laienschauspielern Wolde- 
mar und Alexander Buchmlller, 
Lydia Fink und Shanna Döring, 
Valentine Tlemlssowa und Anato­
ll Kusmin. Oleg Schlelnlng und 
Alexander Schneider. die viel 
Ausdauer und Beharrlichkeit bei 
den Proben zeigten.

Uns alle hat die warme Auf­
nahme der ersten Aufführung 
sehr aufgemuntert und zu neuer 
Arbeit angeregt."

Inzwischen hat das Laienthea­
ter von Richard Bürbach Vor­
stellungen in der Zentralsied­
lung des Sowchos „Krasnojarskl", 
in anderen Dörfern des eigenen 
Sowchos und sowie im „Saretsch- 
ny” gegeben. In nächster Zelt 
werden die Laienschauspieler aus 
Dshangls-Kuduk in den Dörfern 
Roshdestwenka und Romanowka 
sowie im Sowchos „Manschuk Ma- 
metowa" erwartet, wo Deutsche 
die überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung ausmachen.

Helmut BERG 
Gebiet Zelinograd

In den Stadtausstellungen des 
Vorjahres ernteten die Arbeiten 
des Jungen Malers Nikolai Kas­
now die meisten begeisterten Ur­
teile der Zuschauer — Menschen 
verschiedener Berufe und An­
sichten. Doch in einem waren sie 
sich einig: Seine Bilder prägen 
sich ins Gedächtnis ein und. regen 
die Menschen zum Nachdenken 
an. Die aus Swerdlowsk nach Bal­
chasch gekommenen Gäste nann­
ten Kasnow einhellig ihren Lleb- 
llngsmaler.

Viktor FROLOW

Reuetränen
nacht brachen die beiden, mit ei­
ner Metallsäge und einer Taschen­
lampe ausgerüstet, in den Keller 
eines Wohngebäudes ein. Die 
Leute hatten sich hier provisori­
sche Vorratskammern eingerich­
tet. Als das ganze Haus schlief, 
machten sich Lebedew und We­
nediktow an die Arbeit. Sie nah­
men alles, was sie vorfanden: 
Eingewecktes und Eingelegtes. 
Sogar Farben, Zwiebeln und 
Schmalz führten sie mit. So füg­
ten sie den Leuten beachtlichen 
Schaden zu. Doch das alles kam 
ihnen nicht zugute. Mitarbeiter 
der Miliz ertappten sie auf fri­
scher Tat. Und nun hatte das 
Volksgerlcht sein Urteil gefällt.

Die Gerechtigkeit triumphier­
te. Das Gesetz ist objektiv und 
kennt keine Barmherzigkeit ge­
genüber denjenigen, die es über­
treten. Doch ich wollte hier auf 
etwas anderes eingehen. Was be­
wog diese zwei jungen Burschen 
zum Verbrechen? Was dachten 
sie sich, als sie sich nachts zum 
Einbruchsdiebstahl wappneten? 
Was trieb sie in diesen für sie 
verhängnisvollen Minuten? Bei 
der Aufklärung all dieser Fragen 
konnte weder Lebedew noch We­
nediktow etwas Planslbles vor­
bringen. „Es war wohl eine Gei­
stesverwirrung, eine Verdunke­
lung des Verstandes. Wir glaub­
ten, man wird uns nicht einfan­
gen", preßten sie mühsam heraus 
und senkten, voller Scham und 
Reue ihre Köpfe. Tränen der 
Verzweiflung und verspäteter 
Reue tropften von den Wangen.

Unter Bewachung verließen sie 
den Gerichtssaal. Dutzende Bllk- 
ke aus verweinten, empörten und 
traurigen Augen folgten ihnen. 
Nun werden Lebedew und Wene­
diktow wohl genug Zelt zum 
Nachdenken über ihr schänd­
liches Tun haben. Denn Verstö­
ße, die Verbrechen nahekommen, 
müssen schwer gebüßt werden. 
Das Schicksal dieser Jungen soll 
eine Lehre für diejenigen sein, 
die aus Eigennutz und Habgier 
auf schiefe Wege des Verbre­
chens gelangen.

Alex PFUNDT 
Gebiet Semipalatinsk

Schule als auch an der Hoch­
schule — das Ist in der Zukunft 
der Wirkungsgrad der Abgänger 
der Lehrinstitutionen in der 
Volkswirtschaft des Landes. Da 
die pädagogische Hochschule ih­
re Studenten aus der Schule be 
kommt und vön dieser abhängt, 
ist somit die Notwendigkeit her­
angereift, daß die pädagogische 
Hochschule sich nicht nur der Ob­
jektivität wegen an der „Staat­
lichen Abnahme", d. h. an den 
Abgangsprüfungen In den Schu­
len beteiligt, sondern, daß die 
Hochschule auch an der Ausar­
beitung der Forderungen bezüg­
lich des Inhalts der . Examina 
teilnehmen muß. Das würde ne­
ben der Festigung der Bezie­
hungen zwischen Mittelschule 
und Hochschule auch die Konti­
nuität ihrer Tätigkeit gewährlei­
sten.

Ein bedeutendes Hindernis bei

Baseball ist für uns 
ein neues und zugleich 
bekanntes Spiel. Das ist 
nicht verwunderlich, 
denn es ist aus dem 
Schlagballspiel entstan­
den, das die russischen 
Ansiedler auf den ame­
rikanischen Kontinent 
mitgebracht hatten. Das 
war vor 200 Jahren. Mit 
der Zeit hat sich das 
Spiel verändert und sei­
nen heutigen Namen er­
halten.

Nun ist der Baseball 
auch nach Alma-Ata ge­
kommen. Junge Men­
schen aus Kuba, die in 
unserem Lande studie­
ren, haben es den so­
wjetischen Sportlern er­
möglicht, dieses Spiel 
kennenzulernen. Der 
Wettkampf, an dem die 
Mannschaften aus Al­
ma-Ata und Nowosibirsk 
teilnahmen, wurde von 
den Einwohnern Alma- 
Atas mit großem Inter­
esse verfolgt.

Unsere Bilder: Kuba­
nische Sportfreunde auf 
der Tribüne; Spielsitua­
tionen.

Fotos: Jürgen Witte

Vierzehnfache UdSSR-Meister starteten
Am 5. Mai startete die 19. 

UdSSR-Meisterschaft im Rasen­
hockey unter den Männern der 
Oberliga. Die zwölf stärksten 
Mannschaften unseres Landes 
beginnen einen hartnäckigen 
Kampf um die Goldmedaillen.

Für die Sportfreunde wird es 
wohl Interessant sein, zu erfah­
ren, daß sich an den vorhergehen­
den Landesmeisterschaften der 
Oberliga 30 Mannschaften aus 28 
Städten beteiligten. Den höchsten 
Tabellenrang auf dem Siegerpo­
dest erkämpften Jedoch nur drei 
Mannschaften: Einmal die Hok- 
keyspleler des Armeesportklubs 
aus Swerdlowsk, dreimal war es 
die „Wolga" aus Uljanowsk; die 
Hockeymannschaft „Dynamo" Al­
ma-Ata errang aber den höchsten 
Titel 14 Mall In den 18 Jahren 
der Teilnahme an den Meister­
schaften gewannen unsere Lands­
leute in 326 und verloren in nur 
32 Spielen.

Außerdem ist das „Dynamo"- 
Team Sieger der VII. und der 
VIII. Spartakiade der Völker der 
UdSSR und mehrfacher Unions­
pokalsleger. In den Jahren 1982 
und 1983 errangen die „Dyna-

Gebirgsfluß spülte 

Schatz an
251 meist goldene Gegenstän­

de aus mehreren Jahrhunderten 
hat dieser Tage ein durch 
Schmelzwasser angeschwollener 
Gebirgsfluß im Dorf Shalauly an­
gespült, das im südosten Kasach­
stans liegt. Der Schatz wiegt ins­
gesamt 1,35 Kilogramm. Der 
Fund wurde von Wissenschaftlern 
Chronologisch in drei Gruppen 
unterteilt. Die erste, die dem VII. 
bis VI. Jahrhundert vor unserer 
Zeitrechnung zugeordnet wird, 
umfaßt bronzene Kandaren, zwei 
goldene Fibeln mit Darstellungen 
liegender Hirsche und zehn Gold­
platten mit elnzlsellerten Szenen, 
die jagende Raubtiere zeigen.

(TASS)

der Verbesserung der Qualität 
des Lehr- und Erziehungsprozes­
ses Ist auch die immer noch, 
wenn auch In indirekter Form, 
bestehende Reglementierung des 
Ausscheidens von Studenten. Er­
zwungenes Studium, Insbesondere 
an der pädagogischen Hochschu­
le, wo Kader für die Schule heran­
gebildet werden, — das Ist ein 
absoluter Widerspruch, und ent­
spricht nicht dem Geist der Um­
gestaltung der Hochschule. Fau­
le und zufällige Menschen lie­
gen nicht nur dem Staat und den 
mitleidsvollen Eltern auf der Ta­
sche, sondern behindern auëh 
durch Ihr negatives Verhalten 
zum Studium den Lehrprozeß, 
sind häufig schlechte Vorbilder 
und nicht selten auch Träger 
amoralischer Handlungen. Soviel 
mir bekannt Ist, gibt es keine 
massenhaften Beispiele der Umer­
ziehung von Faulenzern durch 
die fleißigen Studienkameraden 
und durch die Selbstverwal­
tungsorgane der Studenten.

Gennadi PAN 
Dekan der Fremdsprachenfa­
kultät an der Koktschetawer 
Hochschule „Tsch. Wallcha- 
now"

Baseball-nun auch in Alma-Ata

mo”-Sportler den Europacup. Die­
se Leistungen sind aufs engste 
mit dem Namen des bekannten 
Lehrmeisters und Pädagogen, 
Verdienten Trainers der UdSSR 
Eduard Eurlch verbunden, der 
auch heute den bekannten Sport­
klub „Dynamo" Alma-Ata leitet.

Die diesjährige Meisterschaft 
unterscheidet sich wesentlich 
von den vorhergehenden. Jeder 
Mannschaft steht in dieser Sai­
son bevor, 22 Spiele auszutra­
gen. Das Turnier besteht aus vier 
Spielrunden und wird In den 
Städten Wassllkowo (Ukraini­
sche SSR) und Andishan (Usbeki­
sche SSR) stattfinden. Die vier­
te Schlußrunde wird in Leningrad 
und Andishan durchgeführt.

Es sei noch erwähnt, daß die 
besten Spieler der Alma-Ataer 
„Dynamo"-Vertretung sich zu den 
XXIV. Olympischen Spielen In 
Seul (Südkorea) vorbereiten. Die 
Kandidaten zur Olympiaauswahl 
sind Igor Jultschlew, Igor Ata- 
now, Serik Kallmbajew und Alex­
ander Mjasnikow.

Vor kurzem wurde bekanntge­
geben, daß der Obertrainer Edu­
ard Eurlch seinen Posten gesund­

Neues aus Wissenschaft und Technik
Hochtemperatur-Supraleiter 

entwickelt
Neuartige Hochtempera tu r- 

Supraleltér sind Im Institut für 
Monokristalle Charkow entwickelt 
worden. Die synthetisierten Po­
lykristalle leiten bei relativ ge­
ringer Kühlung ungehindert 
Strom ohne Widerstand und Ener- 
gleverluste und sind vielfach 
fester als Keramikleiter. Sie 
können Strom mit hundertfacher
Dichte leiten.

Wenn man einmal Strom Jn ei­
nen aus diesem Material gefer­
tigten gekühlten Ring „ein- 
sprltzt", so könne Elektrizität 
lange Jahre 1m geschlossenen 
Kreis ohne Verluste zirkulieren, 
teilte der stellvertretende Direk­
tor des Instituts Wjatscheslaw 
Pusikow In einem TASS-Inter- 
vlew mit. Es bestehe deshalb ei­
ne durchaus reale Möglichkeit, 
bequeme Stromspeicher zu schaf­
fen, um den Strombedarf der 
Produktion und des Wohnungs­
baus In der Spitzenbelastungszeit 
zu decken.

Für den Betrieb der Kryo- 
Technik brauche man jetzt nicht 
mehr, Leiter auf extrem niedrige 
Temperaturen zu bringen, teilte 
Wjatscheslaw Pusikow weiter mit. 
Zu diesem Zweck komme be­
kanntlich das teure flüssige He­
lium mit einem Siedepunkt von 
Minus 268,93 Grad Celclus zur 
Anwendung. Jetzt genüge eine 
Temperatur, die über dem Siede­
punkt des Stickstoffes liegt. Sie 
Ist um fast 100 Grad „wärmer". 
Die Gewinnung dieses Gases ist 
200mal billiger und die Techno­
logie seiner Verflüssigung gut 
erprobt.

„Löcher” in Ozonschicht sind 
natürliche Erscheinung

Die Bildung von „Löchern” in 
der Ozonschicht über der Antark­
tis habe keine katastrophalen Fol­
gen für die Menschheit, sondern 
ist eine natürliche Erscheinung. 

heitshalber verlassen werde. Be­
kanntlich leitete er 14 Jahre 
lang die UdSSR-Auswahl in Ra­
senhockey. Unter seiner Leitung 
hat sie viele glänzende Siege er­
rungen. So zum Beispiel die Bron­
zemedaille der XXII. Olympischen 
Spielen, das Silber Ju der Euro­
pameisterschaft, das Gold im 
Turnier „Drushba ’84" sowie 
zahlreiche Siege bei den interna­
tionalen Meisterschaften in der 
DDR, der BRD, in Holland, In­
dien, Malaysia usw„ um nur eini­
ge zu nennen.

Im November findet das Fina­
le der 19. UdSSR-Meisterschaft 
statt, und in diesem Monat wird 
Eduard Eurlch sein 70jähriges 
Jubiläum begehen. Die „Dynp- 
mo"-HockeyspleIer haben die * 
sicht, ihrem Trainer ein wü 
ges Geschenk zu seinem Geburt 
tag zu machen, und zwar in de. 
bevorstehenden Saison zum 15. 
Mal goldene Medaillen zu errin­
gen.

Felix WASSERMANN.
Meister des Sports der

UdSSR 
Alma-Ata

Das ist die Meinung von Dr. Sc. 
Phys, et Math. Tejmuras Toro- 
schelldse, Mitarbeiter des Ast­
rophysikalischen Observatoriums 
in Abastumanl in der Georgi­
schen SSR.

Die Entstehung der „Löcher” 
führt der Wissenschaftler auf 
Wirbelungen zurück, die sich 
beim Umströmeri von Hindernis­
sen wie Gerblrgsketten, einzelnen 
Gipfeln oder Hochebenen durch 
die Luft bilden. Die dabei ent­
stehende Kraft wirkt von unten 
auf die Ozonschicht.

Seine Hypothese hat Torosche- 
lidse im Observatorium von Ab­
astumanl, das sich im Kaukasus- 
Gebirge befindet, überprüft. In 
diesem Gebiet kommt es mitunter 
zu Veränderungen in der Ozon­
schicht, da der Ozongehalt der 
Stratosphäre auf 20 Prozent der 
monatlichen Durchschnittsmenge 
zurückgeht. Diese Veränderungen 
lassen sich nach Meinung von 
Toroschelldse durch den starken 
Wind erklären, der über dem 
nordwestlichen Teil der kauka­
sischen Hauptgebirgskette in 
5 000 Meter Höhe herrscht. Bei 
einer Windstärke um zehn Meter 
in der Sekunde wird der Ozonge­
halt der Stratosphäre Im Raum 
Abastumanl durchschnittlich um 
fünf Prozent geringer. Die Wind­
geschwindigkeit in der Antarktis 
bei erhöhter Sonnenaktivität er­
reicht 100 Meter in der Sekunde.

Salzsee in der 
Antarktis entdeckt

Sowjetische Forscher habend 
auf Queen Mary Land In der An-/ 
tarktls einen Salzsee entdeckt, 
der seinem Salzgehalt nach dem 
des Roten Meeres nicht nach­
steht. Wissenschaftler schließen 
nicht aus, daß der hohe Salzge­
halt des Sees — 48 Gramm pro 
Liter — zu seiner Austrocknung 
geführt hat.
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